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Der Aufmarſch im Haag 


Die kechniſchen Vorbereitungen beendet — Eröffnung am Freitag Nachmittag — Die einzelnen Delegationen 
5 kreffen ein — Eine ungewiſſe Skimmung | 


Haag. Die Vorbereitungen für die zweite Haager Konſe⸗ 
renz find von der niederländiſchen Regierung jetzt been: 
det worden. Die Konferenz wird, wie nunmehr endgültig ſeſt⸗ 
ſteht, am Freitag, nachmittags um 5 Uhr, durch ihren Präſiden⸗ 
ten, den belgiſchen Miniſterpräſidenten Jaſpar, der auch die 
Arbeiten der Auguſt⸗Konferenz leitete, mit einer Plenar⸗Sitzung 
eröffnet werden. Die Konferenz wird nach den bisherigen Plänen 
zunächſt in Vollſitzungen abgehalten. Die im Auguft vorgenom⸗ 
mene Teilung in einen politiſchen und einen wirtſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß ſoll diesmal vermieden werden. Die Konie- 


Schober trifft mit der öſterreichiſchen Abordnung, die außer 
ihm den Finanzminiſter, den Sektionschef vom Auswärtigen 
Amt und den Miniſterialrat Schüler umfaßt, Donnerstag abend 
im Haag ein. Graf Bethlen, die japaniſche Abordnung und 
die Abordnung der Kleinen Entente⸗Mächte werden erſt Freitag 
früh erwartet. Zur gleichen Zeit wird auch die deutſche Abord⸗ 
nung im Haag ankommen, die im Hotel Central Wohnung 
nehmen wird. Der Generalſekretär der Konferenz iſt, ebenſo wie 
im Auguſt, der Engländer Sir Maurice Hankey, der ſich be⸗ 
reits im Haag befindet. Die Beteiligung der internationalen 


die Führer der Konferenz . ER 


Von lints nach rechts: Minifterptäftbent 


Tardieu und Aupenminifter Briand, die Führer der franzöſiſchen Delegation; 


ferner Schatzkanzler Snowden und Außenminiſter Henderſon, die Hauptdelegierten Englands für die am 3. Januar be⸗ 


ginnende Schlußkonferenz im Laag. 


renz wird wie auch im Auguſt im Binnenhof, jedoch nicht in den 
Näumen des niederländiſchen Senates, ſondern in der Abgeord⸗ 
netenkammer tagen. Die techniſchen Vorkehrungen für die Ab⸗ 
haltung der Sitzungen, von Verhandlungen und für die Preſſe 
ſind in umſichtiger Weiſe geregelt worden. Einige Abordnungen 
find z. T. bereits eingetroffen. Am Donnerstag nachmittag 
triſſt die franzöſiſche Abordnung mit Tardien und Briand, 
im gleichen Zug die belgiſche mit Jaſpar und Hymans ein. 
Die engliſche Abordnung, die diesmal von Graham geleitet 
wird, wird Freitag morgen hier erwartet. Bundeslanzler 


Preſſe ſcheint diemal noch größer zu ſein als auf der erſten Kon⸗ 


ferenz. Auf dieſer Konferenz ſind insgeſamt 16 Mächte vertre⸗ 
ten, u. zwar außer den einladenden 6 Großmüchten noch Oeſter⸗ 
reich, Ungarn, Bulgarien, Rumänien, Jugoſla⸗ 
wien, die Tſchechoſlowakei, Polen, Portugal und 
Eriechenland. Auch die Schweizer Regierung iſt mit 
Rückſicht auf die Beſprechungen über die Reparationsbank einge⸗ 
laden worden. Die Vereinigten Staaten werden wieder durch 


eg Beobachter, den Pariſer Botſchaftsrat Wilſon, vertreten 


Neujahrswünſche bei Mogcicki 


Polen ein hervorragendes Land unter den Völkern 


Warſchau. Geſtern wurden dem Staatspräſidenten auf 
Schloß die Neujahrswünſche dargebracht. Zuerſt gratulierten 
dem Staatspräſidenten Mitglieder des Zivilhauſes, nach ihnen 
die Militärs und die Mitglieder des diplomatiſchen Protokolls. 
Im 10.30 Uhr erſchien auf Schloß der Miniſterpräſident Bartel 
mit den neuernannten Miniſtern. Die Regierung wurde vom 
Staatspräſidenten in ſeinen Privatappartementen empfangen, wo 
ſie dem Staatsoberhaupt die Neujahrswünſche überbrachte. Dann 
begab ſich der Staatspräſident in Begleitung der Staatsminiſter, 
der Mitglieder der Zivilkanzlei, der Militärkanzlei und den 
Vertretern des diplomatiſchen Protokolls in die Schloßkapelle 
und von dort aus in den Marmorſaal und empfing den Kardinal 
Kakowski. Kurz darauf erſchienen auf Schloß der Sejmmar⸗ 
ſchall Daszynski und der Senatsmarſchall Szymanski, die 
ebenfalls dem Staatspräſidenten Neujahrswünſche überbrachten. 
Dann begab ſich der Staatspräſident in Begleitung aller dieſer 
Herren, unter welchen ſich auch der Außenminister Zales ki 
befand, in den Ritterſaal, wo das diplomatiſche Korps vollzählig 
verſammelt war. Im Namen des diplomatiſchen Korps hielt an 
den Statspräſidenten eine Anſprache Monſignore Marmagai, 
der päpſtliche Nuntius, der die wirtſchaftliche Entwickelung des 
Landes beſonders hervorhob und meinte, daß trotz der allgemet⸗ 
Er Pa, Polen doch eine hervorra⸗ 
lle unter den Völkern einnehme. Der Staatspräſident 
beantwortete die Rede dahin, daß er die beſten Wünſche durch 
die Vertreter den einzelnen Völkern übermitteln ließ, die obwohl 
auf dem Erdballen zerſtreut, am Neuen Jahre ſymboliſch 
vereinigt ſind. Nach den Anſprachen erfolgte die gegen⸗ 
ſeitige Begrüßung. 


— 


Keine Neujahrsfeiern in Sowjet-nußland 
Kowno. Wie aus M oskau gemeldet wird, werde der Neu⸗ 
jahrstag in Rußland a icht gefeiert. Sämtliche ſtaatlichen Be 
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triebe und Unternehmungen werden am 1. Januar 1930 arbei- 
ten wie gewöhnlich. Die Kommuniſtiſche Partei jagt in einer 
Erklärung, daß der Neujahrs⸗Jeiertag nicht vereinbar ſei 
mit der kommuniſtiſchen Ideologie und daß an dieſem Tage wei⸗ 
tergearbeitet werden müſſe. 


—— ——— öꝶ—— — 


Der Generalſekretär 
der Haager Schlußkonferenz 
wird der engliſche Delegierte Sir Eric Maurice Hankey ſein. 


Eine frohe Neujahrsbotſchafte 


Wenn man den Blättermeldungen Glauben ſchenken 
darf, ſo wird der Staatspräſident in den nächſten 15 Tagen 
die Wahlordination für den Schleſiſchen Sejm unterzeichnen, 
und damit iſt der Weg frei zur Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen zum ſchleſiſchen Seim. Zwar wird man noch ſeine 
Hoffnungen nicht überſpannen dürfen, wenn berückſichtigt 
wird, unter welchen Vorausſetzungen der Schleſiſche Sejm 
aufgelöſt worden iſt. Damals verwies man auf die unzu⸗ 
längliche Wahlordnung, die, nur verbeſſert, faſt 9 Monate 
im Senat ruhte, bis ſie jetzt angenommen worden iſt, ohne 
indeſſen weſentliche Verbeſſerungen gebracht zu haben. Der 
Wojewode hat nun die beſte Gelegenheit, ſich von der Be⸗ 
völkerung Schleſiens das Zeugnis ausſtellen zu laſſen, wie 
die Früchte ſeiner Arbeit ohne den Sejm gewertet werden. 
Man muß zugeben, daß der Wojewode wiederholt verſichert 
hat, daß niemand daran denke, die ſchleſiſche Autonomie zu 
beſchränken, aber praktiſch war ſie ſeit dem 12. Februar vori⸗ 
gen Jahres außer Kurs geſetzt. Das Budget, welches der 
Schleſiſche Sejm allein zu bewilligen berechtigt iſt, iſt dem 
Wojewoden durch den Wojewodſchaftsrat gewährt worden, 
und man wird ſich wohl nachträglich über dieſes Kapitel 
noch ſehr ausführlich unterhalten müſſen, denn es waren ja 
gerade leidige Budgetfragen, die zu der Entdeckung führten, 
daß ſich der Schleſiſche Sejm überlebt hat, beziehungsweiſe 
ſeine Periode abgelaufen ſei. Die ſcharfe Kritik, die damals 
an den Nachtragskrediten geübt wurde, hat ja letzten Endes 
zu ſeiner Schließung geführt und kein anderer Grund, den 
man ſpäter zur Enſſchulbigung angeführt hat. Nun wollen 
wir gern jede Kritik über Vergangenes einſtellen, wenn ſich 
nur die Botſchaft bewahrheitet, daß wir vor Neuwahlen 
zum Schleſiſchen Seim ſtehen. Denn dieſer Inſtitution 
haben gerade in den letzten Monaten alle Kreiſe Oberſchle⸗ 
ſiens die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. 

Gerade die Kreiſe, die früher nicht genug über den 
„faulen“ Sejm geſchimpft haben, mußten ſich davon über⸗ 
zeugen, wie ſehr ihre Rechte durch ſein Nichtvorhandenſein 
beſchränkt worden ſind. Niemand wird behaupten wollen, 
daß der letzte Seim ein Idealzuſtand war. Er mußte na- 
turgemäß ein Produkt der Abſtimmungszeit ſein und die 
Auswirkung war dementſprechend, daß er zuletzt nur ein 
Kampfplatz zwiſchen Korfanty und dem Wojewoden wurde, 
ein Zuſtand, der unhaltbar wurde. Seine Auflöſung war 
berechtigt, nur ſollte man eine andere Form hierzu wählen 
und vor ſeiner Auflöſung alle Grundformen ſchaffen, daß 
Neuwahlen ſofort ausgeſchrieben werden konnten. Und weil 
es nicht geſchah, ſo mußte vielfach der Eindruck erweckt wer⸗ 
den, als wenn man die ſchleſiſche Autonomie abbauen wollte. 
Dieſe Annahme war nicht ganz unberechtigt, wenn man be⸗ 
rückſichtigt, daß Kreiſe der Aufſtändiſchen, die dem Woje⸗ 
woden ſehr nahe ſtanden, wiederholt die Beſeitigung der 
ſchleſiſchen Autonomie gefordert haben. Wir ſind nicht be⸗ 
er Anhänger dieſer Autonomie, und wir willen, daß 
ei der Ausarbeitung des Organiſchen Statuts für die innere 
Organiſation der Wojewodſchaft manche Vorrechte fallen 
werden, daß es keinen Staat im Staate geben kann, wenn 
die friedliche Entwicklung vor ſich gehen ſoll. Aber ebenſo 
iſt bekannt, daß für dieſes Organiſche Statut Projekte ſchwe⸗ 
ben, die den Schleſiſchen Sejm und ſeine Autonomie zu einer 
Art Kreistag einſchränken möchten, damit jo die Form ge⸗ 
wahrt wird, der Einfluß auf Warſchau indeſſen beſeitigt 
werde. Die Arbeiterklaſſe, die ihre Sozialrechte auszubauen 
hat, muß ſich mit aller Energie gegen dieſe Beſtrebungen 
zur Wehr ſetzen, wenn ſie nicht wieder, wie im erſten — 
letzten Seim, zur Bedeutungsloſigkeit herabſinken will. 
Und das war im aufgelöſten Sejm der Fall. 

Die Arbeiterklaſſe hatte dort nur 10 ſozialiſtiſche Ver⸗ 
treter von 48, und dieſe ſpalteten ſich ſpäter noch in zwei 
Fraktionen. Einer geſchloſſenen Bürgergruppierung ſtand 
eine Minderheit der Arbeitervertretung gegenüber und 
wurde in allen wichtigen Fragen niedergeſtimmt. Nur in 
einer Hinſicht war eine Einheitsfront zu erſehen und zwar, 
wenn es ſich um nationale Fragen handelte, und der Schle⸗ 
ſiſche Seim war oft der Tummelplatz nationaler Ausein⸗ 
anderſetzungen. Da war immer eine Einheitsfront und 
ſelbſtverſtändlich gegen die deutſche Minderheit gerichtet. 
Aber auch hier konnte nur wenig geerntet werden, denn 
von Jahr zu Jahr wurden die Schulverhältniſſe ſchlechter, 
obgleich zahlenmäßig die Entwicklung nach oben ſtieg. Und 
ſo lange nicht ein Teil der polniſchen Parteien Verſtändnis 
für die Intereſſen der deutſchen Minderheit haben wird, 
wird ihr auch in dieſer Beziehung der Schleſiſche Sejm nichts 
mehr geben können, denn wix ſehen dies am beiten an der 
Genfer Konvention, die die beſten Rechtsformeln enthält, 
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 Inbeifen nicht verhindern kann gi des Völkerbundes, daß 
ſie praktiſch in Schulfragen außer Kurs geſetzt iſt. 

Es wird ſich nun zeigen, ob die Sanatoren wirklich ſo 

) 3 ind, daß fie Wahlen wagen werden. Denn 

. be bloßen Verſicherungen iſt hier noch nichts getan. Selbſt, 

. wenn die Friſten bis zum letzten Moment ausgenutzt werden 

| ollten, dann dürften die Wahlen Anfang Mai oder Ende 

pril ſtattfinden. Es braucht nicht betont zu werden, daß 

alle Parteien in Schleſien auf dieſe Neuwahlen warten, 

und wenn ſie ſachgemäß und ohne beſondere Nachhilfe ſich 

4 vollziehen, a dann wird es möglich ſein, die Stimmung 

und die Kräfteverhältniſſe in der Wojewodſchaft Schleſien 

überblicken zu können. Denn die Dreiteilung, beziehungs⸗ 

weiſe Vierteilung der Kommunalwahlen war ja auch nur 

zu dem Zweck beſtimmt, um die Kräfteverhältniſſe zu über⸗ 

85 prüfen, wenn man das Wort „zu verſchleiern“ nicht an⸗ 

5 wenden will. Die Arbeiterklaſſe hat bei dieſen Wahlen wohl 

(u die letzte ar ſich den Einfluß zu ſichern, bevor noch 

das Organ e Statut geſchaffen wird, welches die innere 

Organiſation feſtſetzt. 91 die bürgerlichen Parteien in 

erſter Linie darauf bedacht ſein werden, ihre Intereſſen zu 

ſchützen und 1 die Arbeiterſchaft auszuſchalten, das iſt 

ſo gewiß, daß dies nicht beſonders betont zu werden braucht. 

0 frohe Botſchaft muß alſo den ſtärkſten Widerhall 

in den breiten Arbeitermaſſen finden. Sie muß ſchon heute 

den e der vorbereiten, wenn ſie nicht wieder ſo be⸗ 

rupft aus der Wahlſchlacht hervorgehen will, wie es bei den 

Kommunalwahlen der Fall war. Bei dieſen Wahlen wird 

es ſich zeigen, ob die Denkfähigkeit der breiten Maſſen etwas 

i ſeit der etzten bitteren Lehre zugenommen hat oder, ob 

man ſich weiter von den nationalen Propheten treiben läßt. 

Wir ſehen dieſem Kampf mit aller Ruhe entgegen, die 

ö deutſche Arbeiterſchaft ſelbſt hat die Mittel in der Hand, 

% u entſcheiden, welche Vertretung fie im Schleſiſchen Sejm 

EN eſitzen will. Aber auch jetzt noch wollen wir unterſtreichen, 

5 daß man ſeine Hoffnungen nicht überſpannen darf, denn 

a rſt müſſen die Wahlen ausgeſchrieben ſein, und dann erſt 

155 arf man an den Beſtand der Autonomie und des Schleſi⸗ 
b ſen Sejms glauben. 1 
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Todesſtrafe abgeſchafft — in Merito 
ler Wan wird Europa auf die Kulturhöhe Mexikos ſteigen? 
7 Mexiko⸗Citg. Auf Grund des jetzt in Kraft getretenen 
. euen mexikaniſchen Strafrechtes gehört die To⸗ 
. esſtrafe in Mexiko ein für allemal der Vergangenheit an. 
. leichzeitig hat das Geſchworenenſyſtem eine radikale Abänderung 
fahren. Danach werden alle Strafprozeſſe von beſonders aus: 
ewählten Sachverſtändigen geleitet werden, während die Urteils: 
ndung einer Art Pfychiater-Kommiſſion obliegt. 
SE Die höchſte mexikaniſche Zuftizbehörde iſt der „Rat für ſo⸗ 
Jul Verteidigung und ee unter u Abe 
laſſen von Gerichtshöfen, die Straf⸗ und die Beſſerungsgerichte, 
unktionieren werden. An Hand der Erfahrungen der Ratsmit⸗ 
lieder ſoll eine juriſtiſche Baſis für die „ſoziale Vorbeugungs⸗ 
weihode“ geſchaffen werden, die das neue Strafgeſetzbuch er⸗ 
rebt. Die Strafgeſetzgebung hebt befonders den Gedanken her⸗ 
or, daß das Verbrechen eine Krankheit iſt und daher in erſter 
inie keine Beſtrafung, ſondern Heilung am Plage ſei. In 
85 elln zu Verhandlungen gelangenden Strafverfahren iſt nicht 
a a der Zweck, ohne weiteres eine Strafe zu verhängen, ſondern 
nunnächſt 2 n der Strafhandlung aufzuklären und, 
"ügten in tie mit, der [or brachten, A Shaker: 
ündung erfolgt nicht durch den Vorſitzenden, ſondern durch den 
08 ch 1 die Akten und das Schuldigurteil übermittelt 
ü 92 t muß den P mündlich prüfen und da 
itt dann über das Strafmaß des! e en. re 
eitstrinker, die unter dem Einfluß des Alkohols ein Verbrechen 
egangen haben, werden nicht in Gefängniſſe, ſondern in Sana⸗ 
orien und Entziehungsanſtalten untergebracht. 
“ir Die neue Strafgeſetzgebung erkennt auch das . ſenannte „uns 
eſchriebene Geſetz“ der Lateiner an, 8 ein Cheyatte unge: 
raft den Liebhaber ſeiner Frau oder ein Vater ſeine minder⸗ 
ührige Tochter und deren Verführer ungeſtraft töten kann. 


Berhaftungen aufſtändiſcher ſpaniſcher 
- 8 Offiziere 
Madrid. Am Dienstag 


tiſon Sevilla verhaftet. 
en Verſuch unternommen 


wurden eine Anzahl Offeziere der Gar⸗ 
Die Verhafteten werden beſchuldigt. 
zu haben, die ſogenannten Juntas 


8 ſind Ausſchüſſe politiſcher Bewegungen, wieder einzurichten. 
£ er über die Unterſuchung werden ſtreng geheim ge⸗ 
1 n. 


Jaftes Berſchwinden eines Geheim⸗ 
is im Auswärtigen Amt in Berlin 
hoher Beamter des Auswärtigen Amts, Geheimrat 
Becker, iſt ſeit dem 28. Dezember auf unerklärliche 
verſchwunden. Der Fall iſt vorläufig vollkommen 
haft. Es wird lediglich nur vermutet, daß Geheimrat 
infolge eines ſchweren Herzleidens, an dem er litt, 
einem Unglücksfall zum Opfer gefallen iſt. 


eee, 
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Wie alljährlich fand auch in dieſem 
Berlin durch den Reichspräſidenten ſtatt. 
franzöſiſche Botſchafter de 


Der Neujahrsempfang beim Reichspräfidenten 


ahre am 1. Januar ein Empfan a 
Im Namen der fremden Diplomaten begrü 
argerie den Reichspräſidenten von Hindenburg. — Das Bild 


des Diplomatiſchen Korps in 
zte diesmal der 
zeigt die Auf⸗ 


fahrt der Diplomaten vor dem Reichspräſidentenpalais; im Oval: Porträt de Margetie. 


Ghandis „nationaler“ Sieg 


Berichärfte Form des Kampfes um die indiſche unabhängigkeit Anerkennung der Bemühungen Englands 


London. In der Dienstag⸗Nachmittagsſitzung der allindi⸗ 
ſchen Tagung in Lahore wurde die Hauptentſchließung 
Ghandis mit überwältigender Mehrheit angenommen. 
Die weſentlichſten Punkte der Entſchließung find: 

1. Anerkennung der Bemühungen des Vizekönigs für 
eine friedliche Regelung der nationalen Bewegung. 

2. Zweckloſigkeit der Teilnahme an dem bevorſtehen⸗ 
den engliſch⸗indiſchen Kongreß 

3. Die Ziele des Kongreſſes ſollen in Zukunft die völlige 
Anabhängigkeit mitumfaſſen. 

4. Völliger Boykott des Zentrale wie der Provinzialpar⸗ 
lamente, wobei die gegenwärtigen Mitglieder ihren Rücktritt er: 
klären ſollen. 0 

5. Der Ausſchuß des Allindiſchen Kongreſſes erhält die Voll⸗ 
macht, wenn er es für notwendig erachten ſollte, ein Programm 
der Gehorſamsverweigerung einſchließlich der Aufforderung zur 
Nichtzahlung von Steuern zu veranlaſſen. 

Ein Antrag auf Streichung des erſten Punktes wurde mit 
FBF 


Die Kriegsfratze 1930 [ Der engliſch-chineſiſche Notenwechſel 5 


Anfang 1929 erklärte der amerikaniſche Senator 
Morris, daß ein neuer Weltkrieg unvermeidlich ſei 
wenn das Wettrüſten ſo weitergehe. Dieſelbe Anſicht 
teilen die großen Politiker. Trotz aller Phraſen von der 
Abrüſtung und trotz Völkerbund und Kellogg⸗Pakt wird 
im neuen Jahre im ſtärkſten Maßſtabe weitergerüſtet. 

* 


Die Vereinigten Staaten 
verfügen im Ernſtfalle über 6 Armeen mit insgeſamt 3,5 Millio⸗ 
nen Soldaten. Ueber 1000 fahrbereite Kriegsflugzeuge ſind vor⸗ 
handen, mehrere tauſend ſtehen in Reſerve. Im Jahre 1930 
wollen die ASA. 15 neue 10 000⸗Tonnen⸗Kreuzer bauen. 

* 


Frankreich . 
beſitzt die gewaltigſte Landmacht der Erde. Es baut fieberhaft 


Unterſeeboote und Kriegsflugzeuge. Sein Heeres⸗ und Marines 


etat beträgt im kommenden Jahre über 8 Milliarden Franken, 
davon entfallen 1,3 Milliarden allein auf neue Kriegsſchiffe. 

* 

. Italien 

hat ein kriegsſtarke Armee von rund 63 Infanterie⸗ und 3 Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſionen. Es wird im Jahre 1930 eine Luftflotte 
von 1800 Kriegsflugzeugen haben, von denen 1000 im Mobil⸗ 
machungsfalle ſofort aufſtiegbereit ſind. 

* 


Rußland 

gibt ſeinen Heeresetat mit 840 Millionen Rubel an. Der Kriegs⸗ 
kommiſſar Woroſchilow erklärte, daß die Kampfmittel auf dem 
Gebiete des Flugweſens, der Artillerie und des chemiſchen Krie⸗ 
ges ſtark genug ſeien, um alle Feinde Rußlands zu ſchlagen. Die 
Kriegsſtärke der Armee wird auf 6 Millionen Mann angegeben, 
die der Luftflotte auf 1000 Kriegsflugzeuge. Die Jugender⸗ 
ziehung für den Kriegsdienſt beginnt mit dem 15. Jahre. Im 
Ernſtfalle ſind die Frauen vom 19. bis zum 45. Jahre zum 
Kriegshilfsdienſt verpflichtet. Kar 


England 
hat trotz Verringerung feiner Heeresausgaben um 12 Prozent 
immer noch die ſtärlſte Flotte der Welt. Zur Luftflotte gehören 
über 1000 Flugzeuge und 600 Reſerveflugzeuge. Der engliſche 
Luftfahrtminiſter Thompfon erklärte, wenn die Völker der Erde 
mit dem Ausbau der Luftflotten weiter jo rieſige Anftrencungen 
machen, würde nach 10 Jahren jede andere Art von Kriegs. 
rüſtung ihre Bedeutung verloren haben. 
* 


2 Die kleinen Staaten 

machen es genau ſo. Die Türkei verbraucht 50 bis 60 Prozent 
ihrer Steuereinnahmen für Rüſtungszwecke. Das kleine Numä⸗ 
nien unterhält ein Friedensheer von 323 000 Mann. In Polen 
werden fat die Hälfte der S’natseinnahmen vom Moloch Miliz 
tarismus aufgewendet. Die Tſchechoflowakei hat ihre Rüſtungs⸗ 
induſtrie von einer Belegſchaft von 8200 auf 35000 Mann ge⸗ 
ſteigert. Selbſt das vollkommen verarmte Spanien hat ein 
Flottenbauprogramm von 4 Milliarden Lei für die nächſten 10 
Jahre aufgeſtellt. ' 

Nur das ſozialiſtiſch⸗demokratiſche Dänemark hatte den Mut 
zu völliger Abrüſtung. Alle anderen Staaten gehen in das neue 
Jahr hinein mit dem feſten Vorſatz, zu ſchießen, zu ſprengen, zu 
vergiften, zu vernichten, wenn es ihre „vaterländiſchen Inter⸗ 
eſſen“ jo befehlen. 0 DE 


763 gegen 664 Stimmen abgelehnt, ebenſo wie verſchiedene Vers 
beſſerungsanträge, u. a. wurde ein Antrag auf Verſchiebung des 
Feldzuges abgelehnt. N 1 
Die Führer der Nationaliſten in der Geſetzgebenden Ver⸗ 
5 Ghandi, Motilal Nehru jan Sen Gu pt oo, 
der Führer in der bengaliſchen Provinzia vertretung haben auf 
Grund der Annahme der obigen Entſchließung bereits ihre Mit⸗ Mi 
glieder in jenen Körperſchaften aufgefordert, ihren Au stritt 
zu erklären. Die Annahme der Entſchließung wird als ein per⸗ 
ſömlicher Erfolg Ghandis angeſehen. 1 mc g 
Der Entſchließung wird in den Kreiſen des Kongreſſes eine 1 
verſchiedene Auslegung gegeben. Auf der einen Seite neigt man ö 
zu der Annahme, daß die Kongreßmitglieder hierdurch nicht ver⸗ 
hindert werden, an einer gemeinſamen engliſch⸗indiſchen Kon⸗ 
ferenz teilzunehmen und auch einem gegenſeitigen Abkommen über 
die Einführung des Dominion⸗Status zuzuſtimmen, während de 
radikale Richtung auf der wertlichen Auslegung der Entſchließung 
beſteht. 6 A 


W 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Londen 
iſt der engliſch⸗chineſiſche Notenwechſel über die Exter⸗ { 
ritorialitäts Frage jetzt veröffentlicht worden. Eng: 


Der Mörder des Grafen Mirbach 
erſchoſſen 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wurden in det 
letzten Zeit in der Sowjethauptſtadt mehrere Verhaftungen vor⸗ 1 
genommen, die mit der geheimen Trotzliſtiſchen Opposition P 
zuſammenhängen, die verbotene Beziehungen zu ihrem Führer 
Trotzki unterhalten hat. Dieſe Gruppe 11 wichtige Dokumente 
nach dem Auslande ausgeliefert haben. U. a. iſt der Führer der 
Moskauer Troßkiſtiſchen Gruppe, der Mörder des erſten 
deutſchen Botſchafters in Moskau Grafen Mirbach, Bljumkin, 
von der OGPu verhaftet und zum Tode verurteilt worden. Das 77 
Urteil joll am 22. Dezember durch die Wachen der Oc Pu voll. 
ſtreckt worden ſein. 


8 | 1 
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Tſchuchnowski ſucht Eielfon 
Der ruſſiſche Flieger Tſchuchnowski, der ſeinerzeit hervorragen⸗ 
den Anteil an der. e der Beſatzung des Polarluftſchffes 
„Italia“ hatte, wird in den nächſten Tagen als Leiter eiter ki 
Flugexpedition zur Suche nach dem amerilaniſchen Flieger Eiel⸗ @ 
ſon ſtarten. Eielſon, der gemeinſam mit Wilkins den Nordpol 
überflogen hat, iſt verſchollen, ſeitdem er nach dem Mördli ben g 
Eismeer geflogen iſt, um einem eingefrorenen Pelzjägerſa ? 
8 Lebensmittel zu bringen. e ® 
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2. Blatt des „Volkswille“ J 
Bolniſch⸗Schleſien Neue Regierung neue Hoffnungen 


Ob 


1 

„ 

2 Ein Sanator, wie er im Buche fteht 80 25 1 der neuen ee iſt bereits allen, 
1 Der polniſche Miniſter für Arbeit und Wohlfahrt, | Die ſich dafür intereſſieren, bekannt. esmal, wenn eine neue 
Oberſt Pröſtor, einige“ send die Krankenkaſſen von | Regierung in Polen gebildet wird — mit Ausnahme der alten, 
den Sozialiſten, weil ſie dort ange „ſchlecht gewirtſchaf⸗ abziehenden — knüpft daran das Land gewiſſe Hoffnungen. 


tet“ haben. Ueber die wirklichen Gründe, die zu dieſer 

„Reinigung“ führten, wollen wir hier nicht reden. Sie ſind 

ſchließlich allgemein bekannt. Die „Reinigung“ iſt bis auf 

Polniſch⸗Oberſchleſten jo ziemlich durchgeführt und die Kran⸗ 

kenkaſſen werden durch die von der Regierung eingeſetzten 
Kommiſſare verwaltet. Wie die Sanierung — denn um 

dieſe handelt es ſich hier — in der Praxis ausfieht, wollen 
wir an einem Beiſpiel vordemonſtrieren. 
r wo in Galizien, in einer Krankenkaſſe, in No⸗ 

i n die ſozialiſtiſch geſinnten Arbeitervertreter 
aus der Verwaltung der Krankenkaſſe vertrieben und als 
Kommiſſar ein gewiſſer Dr. Zielinski eingeſetzt Der Herr 
Doktor führt jetzt Prozeſſe gegen die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
preſſe vor dem Bezirksgericht in Lemberg, doch hat ihm das 
Gericht durch den Mund des. Verhandlungsleiters geſagt, 
daß, ſo bald er für die gegneriſchen Zeugen nicht ſofort 300 

loty erlegt, ſeine Beleidigungsklage abgewieſen wird. — 
chöne Sachen ſtehen dort zur Verhandlung, die den Sa⸗ 
nator Zielinski in das richtige Licht rücken. 

5 Zuerſt legten die Beklagten die Beweiſe vor, daß der 
Herr Kommiſſar, als er ih um die Stelle bewarb, mehrere 
Artikel aus einem Lemberger Blatte vorlegte, die er ge⸗ 
ſchrieben hat und die den eweis erbringen ſollten, daß er 
im Verſicherungsweſen Beſcheid weiß. Nun hat ſich jetzt der 
Verfaſſer dieſer Artikel, ein Herr Turzanski, gemeldet. Das 

Strafgericht in Krakau hat bereits Zielinski wegen Verun⸗ 
treuung zu einer längeren Gefängnisſtrafe und erluſt des 
Doktortitels verurteilt. Zielinski war auch Bürgermeiſter 
in Luck geweſen, und dort hat er ſich viele Mißbräuche zu⸗ 

3 ſchulden kommen laſſen, wurde deshalb vom Amt vertrieben 

ö und des Ordens verluſtig erklärt. Dr. Zielinski, ohne Doktor⸗ 

9 titel, war auch in Amerika geweſen und wurde wegen 

Schnapsverkauf verhaftet. Er hatte dort noch andere Geld⸗ 

ſachen und verſchiedene Uhrenangelegenheiten zu erledigen, 

wurde auch öffentlich geprügelt, bis er wieder ſeine Heimat 
aufſuchte. Da man in Thorn ſeine Vergangenheit nicht 
kannte, wurde er zum Bürgermeiſter gewählt. Er hatte 

7 dort verſchiedene „Unſtimmigkeiten“ gehabt und mußte ab⸗ 
ziehen. Bei dieſem Anlaſſe veräußerte Z. Möbel, die nicht 

ihm gehörten. Er tauchte dann in Lemberg auf, redigierte 
eine nationaldemokratiſche Zeitung und hetzte gegen den 

a Marſchall Pilſudski, war aber zugleich Mitglied der NER., 

die damals volle Sympathien für . — ekundete. Nach 

N dem Maiumſturz wurde er Sanator, ſchrieb aber gleichzeitig 

Artikel für ein nationaldemokratiſches Rechtsblatt, welches 

b das Sanacjaſyſtem ſcharf bekämpft hat. . 

Ein ſehr bewegtes Leben hat der geweſene Herr Doktor, 

für Veruntreuungen ſelbſt aus dem alten Vorkriegs⸗ 
7 Dich ausgewieſen wurde. Er ſcheint ein geeigneter 
„Sanator“ für eine Krankenkaſſe zu ſein, und zwar nicht 
nur in finanzieller, aber hauptſächlich in moraliſcher Hin⸗ 
ſicht. Solche Sorten von Kommiſſaren werden ſchon gründlich 
die Krankenkaſſen ſanieren. Deſſen können wir ſicher ſein. 
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J 4 
uw .« Gegen die Verhetzung 
1 Uns wird geſchrieben: Der „Katolit“ vom 24. Dezember 
. hat unter der Ueberſchrift „Brutaler Ueberfall deutſcher Stoß⸗ 
N ttruppler auf einen Polen“ eine Meldung der Poln. Tel.⸗Agen⸗ 
\ dur verbreitet, wonach der polnifche Staatsbürger Anton Zylka 
aus Myslowitz am 8. Dezember in Miechowitz überfallen 
und blutig geſchlagen worden ſei. Wie die poligeilichen Erhe⸗ 
4 ergaben, it dieſe mit der alarmierenden Ueberſchrift 
verſehene Meldung falſch und irreführend. Zylka iſt 
überhaupt nicht überfallen worden. Er hat vielmehr an zwei 
zeitlich getrennten Schlägereien teilgenommen. Der angeblih 
Uuoeberfallene hat gegen 21 Uhr die Wohnung ſeiner Eltern ver⸗ 
llaſſen und an einer Straßenecke von hinten die Brüder Georg 
und Paul Leſch, die den Zylka überhaupt nicht kannten — 
% aus Verſehen — angerempelt. Durch das herausfordernde Ver⸗ 
halten des Zylka, der ſich weigerte, ſich zu entſchuldigen, ent⸗ 
ſtand eine Schlägerei. Da Zyl ka bei dieſer Rauferei den kür⸗ 
beren zog, alarmierte er jeine Verwandten und Angehörigen 
Aud kehrte mit ihnen an die Vorfallſtelle zurück, um an ſeinen 
Gegnern zu üben. Die Gebrüder Leſch waren aber in⸗ 
s ꝗwiſchen fortgegangen. An der Vorſallſtelle befanden ſich nun⸗ 
mehr die Geſchwiſter Je ndryſchäk (zwei Brüder und eine 
Schweſter), ferner ein Kellner Golombak und ein Schneider 
lehrling Schygul la, die alle an der erſten Schlägerei in kei⸗ 
ner Weiſe beteiligt geweſen waren. Die Familie Zylka, an 
der Spitze der 70 Jahre alte Vater Auguſt Zy ka, ſtellten die 
vorerwähnten 5 Perſonen in der Annahme, daß ſich unter ihnen 
auch diejenigen befänden, die kurze Zeit vorher den Alfons Zylka 
verprügelt hatten, in herausfordernder Weiſe zur Rede. Hier⸗ 
auf kam es zu einem heftigen Streit und zu einer Schlägerei 
zwiſchen den Familien 3ylka und Jendryſchäk. An dieſer 
Prügelei und Schlägerei beteiligten ſich auch die weiblichen An⸗ 
gehörigen der Fam lie Zylka. Alfred Zylka, der eine Ver⸗ 
wundung an der Stirn erlitt, wurde durch Schutzpolizeibeamte 
zum Arzt Dr. Kaul geführt, welcher ihm einen Notverband 
anlegte. Der Wachthabende der Polizeiwache erſuchte Zylka 
ſich am nächsten Morgen ein ärztliches Zaugnis über ſeine Ver⸗ 
. letzungen zu beſorgen und zum Zwecke der weiteren Ermittelun⸗ 
gen den Sachverhalt anzugeben. Zylka erſchien jedoch am 
nächſten Morgen nicht. Er hat auch lein ärztliches Zeugnis 
über feine Verletzungen beigebracht. Die Art ſeiner Verletzun⸗ 
den iſt ſomit unbekannt. n 8 Ei 
' ‚lt ſich bei dieſem Vorfall um Schlägereien, wie 
1 F ide alkoholiſcher Getränte alltäglich vorkom⸗ 
men. Außer der Polizei und den Gerichtsbehörden kümmert ſich 
aber im allgemeinen niemand um fie. _ Alle an dieſer Mues 
beteiligten Perſonen ſind als gewalttätige Rauſbolde bekannt 
und es ſteht einwandfrei feſt, daß alle an den beiden Schläge⸗ 
eier beteiligten männlichen Perſonen einschließlich des Alfred 
Zylka mehr oder minder ſtark betrunken waren, und nur durch 
dien Umſtand find die blutigen Zuaſmmenſtöße zu erklären. 
Nationalpolltiſche Gegenſätze haben überhaupt nicht mitgeſpielt. 
: vum die polniſche Preſſe und die polniſche Tel.⸗Agentur ohne 
de wahren Sachverhalt zu überprüfen eine ſolche Meldung in 
die Welt ſetzen konnte, läßt ſich wohl nur dam't erklären, daß ge⸗ 


die Hoffnungen diesmal berechtigt ſind, wiſſen wir nicht, denn 
das hängt weſentlich davon ab, ob Bartel mit oder gegen die 
Militärgruppe regieren wird. Die frühere Regierung Bartels 
hat uns keinen Segen gebracht. Wir erinnern noch an die Miß⸗ 
bräuche bei den letzten Seimwahlen zum Warſchauer Sejm, und, 
wir polniſchen Bürger hier in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, an 
die Auflöſung des Schleſiſchen Sejms. Alles das geſchac zur 
Zeit der alten Bartel⸗Regierung, und wenn wir trotz alledem 
noch eine kleine Hoffnung hegen, ſo nur deshalb, weil die Lage 
des ſchleſiſchen Volkes tatſächlich äußerſt ſchwierig iſt. 

Alſo z. Zt. der alten Bartel⸗Regierung wurde der Schleſiſche 
Seim aufgelöſt, doch war die damalige Regierung bereits am 
Scheidewege geweſen. Sie kämpfte mit der Oberſtengruppe, der 
ſie ſchließlich unterlag. Da iſt es klar, daß ſie wenig Zeit hatte, 
ſich mit Dingen abzugeben, die ihr weniger wichtig vorkamen. 
Für uns hier, in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, iſt die Auto⸗ 
nomiefrage eine der wichtigſten Fragen und der weit größere 
Teil des ſchleſiſchen Volkes, miß der Autonomie eine weit grö⸗ 
ßere Bedeutung zu, als allen den wichtigen politiſchen Ereig⸗ 
ne die ſich in den letzten Monaten in Warſchau abgeſpielt 
haben. 

Wird die neue Bartel⸗Regierung die Wünſche des ſchleſi⸗ 
ſchen Volkes, die mit unſerer Autonomie im Zusammenhange 
ſtehen, berückſichtigen? Werden die Wahlen zum Schleſiſchen 
Sejm demnächſt ausgeſchrieebn? Solche Fragen hört man bei 
uns überall, aber niemand iſt in der Lage, auf dieſe Fragen eine 
befriedigende Antwort zu erteilen. 

Wie jtehen die Dinge gegenwärtig mit der Wahlordination 
für den Schleſiſchen Sejm, an der doch bekanntlich die Ausſchrei⸗ 
bung der Neuwahlen im Sommer des abgelaufenen Jahres ge 
ſcheitert iſt? 

Nach der alten Wahlordination, auf Grund welcher der 
aufgelöſte Schleſiſche Seim gewählt wurde, ſtand das Wahlrecht 
allen Bürgern zu, die das 21. Lebensjahr erreicht haben und am 
Tage der Uebernahme Oſt⸗Oberſchleſiens durch Polen ihren 
Wohnſitz in der Woßewodſchaft hatten. Dieſe Wahlordination 
war alſo den heutigen Verhältniſſen nicht angepaßt, weil in⸗ 
zwiſchen Tauſende nach Oberſchleſien aus allen Gebietsteilen 
des polniſchen Staates eingewandert ſind und hier hohe Stellen 
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in den Staatsämtern und in der Induſtrie bekleiden. Dieſe hät⸗ 
ten nach der alten Wahlordination, die nur die Schleſier berück⸗ 
ſichtigte, kein Wahlrecht gehabt, könnten mithin weder wählen, 
noch gewählt werden. Würde es ſich im vorliegenden Falle um 
Arbeiter handeln, ſo hätte man vielleicht die Sache überſehen 
und die alte Wahlordination hätte genügt, ſo aber, mußte die 
Wahlorditration abgeändert werden. 

Nachdem die Regierung ſich dazu nicht bequemen wollte, hat 
der Warſchauer Sejm ſelbſt die Initiative ergriffen. Am 1. 
März 1929 hat die PPS. einen Antrag im Seim auf Abände⸗ | 
rung der Wahlordination für den Schleſiſchen Sejm eingebracht. | 
Am 13. März behandelte den Antrag die Verwaltungstomm‘f- 
ſion des Sejms und erledigte die Angelegenheit in ihrer zweiten 
Sitzung, die am 20. März ſtattfand. Am 22. März lagen die Be⸗ 4 
ſchlüſſe der Sejmkommiſſion dem Plenum vor, und der Sejm j 
verabiciedete die neue Wahlord'nation in der zweiten und drit⸗ 
ten Leſung noch am gleichen, Tage. 

Gleichzeitig mit der neuen Wahlordination hat der War⸗ 
ſchauer Sejm eine Refolution angenommen, die folgenden Wort⸗ 
laut hat: „Der Sejm fordert die Regierung auf, im Sinne des 
Artikels 22 der Verfaſſung vom 15. Juli 1920, in welcher das 
Organiſche Statut für Schleſien verankert iſt, dem Staatspräſi⸗ 
denten den Antrag vorzulegen, daß für den Schleſiſchen Seim a 
unverzüglich die Wahlen auszuſchreiben ſind“. Der Seim hat y 
hier volle Arbeit geleiſtet, aber ſie iſt nicht in Erfüllung gegan⸗ 
gen, doch iſt daran der Sejm nicht ſchuld. 

Die Sache kam vor den Semat, und hier blieb fie ſtecken. 
Der P. P. S.⸗Klub hat alle Anſtrengungen gemacht, um die Er⸗ | 
ledigung der Wahlordenation zu beſchleunigen, aber es war An. 
alles vergebliche Mühe. Der Senatsmarſchall Szymanski hatte 5 
keine Eile und ſetzte die Wahlordination nicht auf die Tages⸗ 


ordnung. Inzwiſchen wurde die Sejm⸗ und Senatsſeſſion ger 2 
ſchloſſen und 9 Monate ſind ſeit dieſer Zeit ins Land gegangen. yo 

Das eine fteht heute feſt, daß die Vartel⸗Regierung mit dem $ 
Sejm zuſammenarbeiten wird, und der Senat werd Zeit genug 8 


haben, die Wahlordination zu erledigen. And doch iſt es frag⸗ 
lich, ob nach dieſer Erledigung die Wahlen für den Schleſiſchen * 
Sejm ausgeſchrieben werden. Es wird ſich dann darum drehen, ö 
ob und wann die neue Wahlordination im Amtsblatte ver⸗ 105 
öffentlöcht wird, und wird fie veröffentlicht, dann, ob und wann =: 
die Wahl ausgeſchrieben wird. Alles hängt von der neuen Res 
gierung ab. 
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Gegen die Eteuerüberbürdung in Polen 


An dieſer Stelle haben wir in der Sonnabendausgabe des 
„Volkswille“ einige Zahlen über die Einnahmen der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft angegeben. Die Einnahmen der ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewodſchaft, die im Jahre 1929 mit 42 Millionen Zloty begonnen 
haben, dürften im laufenden Budgetjahre auf 165 Millionen 
ſteigen. Die ſchleſiſchen Kommunen machen es der Wojewodſchaft 
nach. Groß⸗Kattowitz hatte noch vor einigen Jahren ein Budget 
von 8 Millionen Zloty, heute hat es ein ſolches von 26 Millionen 
Zloty. Die Stadt Königshütte hatte ein Budget von 6 Milli⸗ 
onen Zloty und in dieſem Jahre dürften die Einnahmen der 
Stadt 14 Millionen Zloty ausmachen. Im Jahre 1929 wurden 
die Einnahmen aller ſchleſiſchen Gemeinden mit 32 Millionen 
Zloty geſchätzt, heute betragen ſie mehr als 115 Millionen Zloty. 
Es geht alſo im raſenden Tempo aufwärts, und es iſt nicht ein. 
zuſehen, wann das Hinaufſchrauben der Einnahmen aufhören 
wird. Gewiß ſind die Einnahmen aus den Kommunalbetrieben 
geſtiegen, aber dieſe Steigerung iſt im Vergleich zu den Einmahr 
men aus den verſchiedenen Steuerarten minimal. Auch iſt dieſe 
Steigerung nicht auf die höhere Rentabilität der einzelnen Kom⸗ 
munalbetriebe, ſondern auf die fortwährende Erhöhung der Preiſe 
für die Produktion zurückzuführen, die in den Gemeinden eine 
Monopolſtellung genießt, weil ſie eine Konkurrenz nicht zu fürch⸗ 
ten braucht. Die Gemeinde Janow z. B. liefert den elektriſchen 
Strom mit 35 Groſchen die Kilowattſtunde, während Groß⸗Katto⸗ 
witz die Kilowattſtunde den Stromverbrauchern mit 80 Groſchen 
berechnet. Ein ſolcher Preis kommt einer weiteren Beſteuerung 
der Stadtbewohner gleich. g 

Die geſteigerten Einnahmen finden ihre Begründung in der 
fortwährenden Erhöhung der Steuerlaſten und in der Erſchlie⸗ 
ßung neuer Steuerquellen, was dasſelbe iſt. Dem Steuerzahler 
iſt ſchließlich einerlei, ob ihm die Einkommenſteuer um mehrere 
Prozent erhöht wird, oder aber, ob ihm eine neue Steuer in der⸗ 
ſelben Höhe auferlegt wird. Er zahlt alles aus derſelben Taſche. 
Die fortwährende Steigerung der Einnahmen hat dazu geführt, 
daß der Sparfinn in den Verwaltungen überhaupt verſchwunden 
iſt und der Verwaltungsapparat unglaublich ausgedehnt wurde, 
Vor den Kommunalwahlen in Groß⸗Kattowitz wurde die Verwal⸗ 


tungskunſt der Kommiſſariſchen Vertretung grell beleuchtet. Man 
ſpart mit Steuergeldern nicht. Sanacjalieblinge werden als 
Verwaltungsbeamte angeſtellt, obwohl fie von der Verwaltung 
keinen blauen Dunſt haben und meiſtens nicht einmal richtig 
ſchreiben können. Eine halbe Million Zloty wurde an verſchie⸗ . 
dene Vereine verſchenkt, die die Steuergelder zum größten Teil 1 
verjubelten. Das Schlimmſte an der ganzen Sache iſt die 
Ueberſchuldung der Stadt und das Anwachſen der Zinſenlaſt. R 
So wie in Groß⸗Kattowitz, ſieht die finanzielle Wirtſchaft in 8 
allen großen Städten, hauptſächlich des ehemaligen Kongreß⸗ ä 
polen aus. Die Nachbarſtadt Sosnowice wurde durch die Sana⸗ 1 
toren in eine ſchwierige finanzielle Lage gebracht und muß ſich 
bei größeren Zahlungen des Wechſelkredites bedienen. In Kon⸗ 4 { 
greßpolen iſt ſchon lange nicht mehr neu, daß Gemeindewechſel 0 
nicht eingelöſt werden können und zum Proteſt zugelaſſen werden. 5 
Die finanzielle Wirtſchaft in der polniſchen Hauptstadt Warſchau ü 
iſt berühmt geworden. Sie ſchließt ihr Budgetjahr mit Defizit ab. 
21 große Städte in dem ehemaligen Kongreßpolen werden in 5 
dieſem Jahre mit einem Defizit, das mehr als 35 Prozent ihrer 
Jahreseinnahme ausmachen wird, abſchließen. Nach Berechnung in 
des Profeſſors Markowski betragen die Jahresbudgets der Selbſt⸗ . 
verwaltungskörper in Polen, außer der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, 1 
mehr als 1 Milliarde Zloty. Wird die ſchleſiſche Wojewodſchaft 15 
und die ſchleſiſchen Gemeinden hinzugerechnet, ſo ergibt das den 5 
Betrag von 14 Milliarde Zloty. Dann kommt noch das Drei⸗ 3 
Milliarden⸗Budget der Warſchauer Regierung hinzu und die a 
Budgets der Verſicherungsanſtalten, die ebenfalls 4 Milliarde 
Zloty ausmachen, jo daß wir 44 Milliarden Zloty öffentliche 
Abgaben in Polen haben, während die Jahreseinnahmen des ge 
ſamten polniſchen Volkes mit 14 Milliarden bezeichnet werden 
Mehr als % aller Einnahmen des Volkes ziehen der Staat und 
die Selbſtverwaltungskörper als öffentliche Abgaben ein und das 
iſt doch etwas zu viel des Guten. Es muß endlich dem Hinauf⸗ 
ſchrauben der Budgets ein Halt geboten werden, denn ſonſt ver⸗ 8 
fallen wir alleſamt dem wirtſchaftlichen Ruin und die Leid; 
tragenden dabei ſind in erſter Linie die Arbeiter. Re 


— 


wiſſen Kreiſen auf polniſcher Seite ſehr daran liegt, auch das 
harmloſeſte Vorkommnis zur Verhetzung zu benützen. Ein ſol⸗ 
ches Vorgehen richtet ſich von ſelbſt. 


Die Konferenz beim Demobilmachungskommiſſar 


Am Dienstag fand beim Demobilmachungskommiſſar 
Gallot eine Konferenz der Vertreter der Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften ſtatt. Gallot teilte den Arbeitervertretern mit, daß 
der Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes in der weiter⸗ 
verarbeitenden Metallinduſtrie demnächſt in Kraft treten 
wird. Der Schiedsſpruch über den Rahmentarif für die 
Hütteninduſtrie ſoll auch möglichſt bald in Kraft treten. Die 
Arbeitervertreter beantworteten die Erklärungen des Demo⸗ 
bilmachungskommiſſars dahin, daß ſie nicht in der Lage ſind, 
einen Antrag auf Inkrafttreten des Schiedsſpruches einzu⸗ 
bringen, weil der Schiedsſpruch die Arbeiter nicht befriedigt,“ 
fie find aber der Meinung, daß es angebracht wäre, beide 
Schiedsſprüche möglichſt bald in Kraft treten zu laſſen. 


Balzer's Nachfolger 


Als Nachfolger für den von feinem Amte als Leiter des 
Polniſchen Eiſenhüttenſynd'kats zurückgetretenen Direktors Bal⸗ 
zer wird der kaufmännische Direktor der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahütte, Miniſter a. D. Grodziecki, genannt, der ab 1. 
Februar den Poſten, um deſſen Nachfolgerſchaft ein erb'tterter 
Kampf geführt worden iſt, übernehmen ſoll. 


* 1 ER 
Beſchlüſſe des Wojewodſchaftsrates BR. 
In der letzten Sitzung des Wojewodſchaftsrates wurde 
für die Landwirt chaftskammer eine Subvention von 3000 
Wen bewilligt. Der jugendliche Verband in Nikolai erhielt 
ebenfalls 4000 Zloty Subvention, und zwar für die Veran⸗ 
Ing N eines landwirtſchaftlichen Kurſus. Für den Bau 
eines Schülerheimes in Lublinitz wurden 29000 Zloty bee 
willigt und die Handwerkskammer in Kattowitz erhielt eine 
Anleihe von 100 000 Zloty zugebilligt. . 
Der Wojewodſchaftsrat beſtätigte den Weichſelregulie⸗ 
tungsplan, der 679 000 Zloty für die Regulierun 
Fluſſes in einer Länge von 18 Kilometern vote x : 
wurde der Termin über die Beſchäftigung der Kriegsinva 
liden in der Induſtrie bis 1. Januar 1931 verlängert und 
der Antrag des Kreisausſchuſſes in Lublinitz über Aufnahm 
einer Anleihe von 330 000 Zloty genehmigt. 


Von der Bautätigkeit im Landkreis 


Laut einer Mitteilung des Kattowitzer Landratsamtes 
den im Berichtsmonat November innerhalb des Landkreises 
towitz 13 Vierzimmerwohnungen mit Küche, 14 Dreigimme 
nungen mit Küche, 33 Zweizimmerwohnungen mit Küche, 
Einzimmerwohnungen mit Küche, ſowie 1 Einzümmerwohn 
ohne Küche neu gebaut. In dem fraglichen Monat wurden du 
die Baupolizei insgeſamt 29 Baugenehmigungen und zwar \ 
14 Neubauten, 9 Anbauten und 6 Hochbauten, erteilt. v. 


Vorderungen, die zum Jahresſchluße verjähren 
5 Die Verjährungsfriſten für beſtimmte Forderungen re⸗ 
geit e ee, es dort Si Arten 
Don Forderungen genannt, jene, die nach 2 Jahren ver: 
Dee und ſolche, die MT nach 4 Jahren 1 a n 
eiden ällen erfolgt die erjährung jedesmal zum Schluſſe 
des Kalenderjahres. Nach 2 Jahren verjähren die Forde⸗ 
rungen der Kaufleute, Fabrik eſitzer, Handwerker und der 
Produzenten von Kunſtartikeln, jedoch mit der Ausnahme, 
daß der Schuldner keine Privatperſon, ſondern ein Unter⸗ 
5 nehmen it. Im letzten Falle verjähren die Forderungen 
„ nach 4 Jahren. Nach zwei Jahren verjähren die Forderun⸗ 
3 Reſtaurateure, Ausſchänker und Speiſeanſtalten, 
erner die Forderungen für möblierte Zimmer, mit oder 
ohne Verpflegung, desgleichen verjähren nach zwei Jahren 
Lohnforderungen der Arbeiter und Gehaltsforderungen der 
Beamten, ferner die Forderungen der Rechtsanwälte, No⸗ 
tare und Exekutionsbeamten als auch die Forderungen aller 
jener Perſonen, die eine öffentliche Funktion ausüben, und 
der Sachverſtändigen und Zeugen. Nach 4 Jahren verjähren 
1 Zinſenforderungen, Pachtzinſe, Rentenforderungen und 
1 dergl. Die Verfjährungsfriſt läuft vom Schluß des Kalender⸗ 
llohfres, in welchem die Sache angeſchnitten wurde und hört 
Er nach zwei, bezw. vier Jahren auf. Die Verjährung wird 
diurch gerichtliche Handlung unterbrochen, ferner, wenn der 
Schuldner Ratenzahlun 
der Schuldſumme entri 
andere Art ſich zu der 
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Zum Jahresabſchluß hielt die neu gewählte Gemeindever⸗ 
tretung ihre erſte Vollſiung ab. Dabei ging es, wie ſelten, heiß 
zu. Der Klaſſenkampf iſt mit all ſeiner Wucht in den Sitzungs⸗ 
ſaal eingekehrt und im Zeichen dieſes erbitterten Kampfes ſtand 
die ganze Sitzung. Darum auch wurde viel geſprochen. Jede 
Partei fand, daß ſie die Intereſſen der Arbeiterſchaft, die 90 Pro⸗ 
zent der Geſamtbevölkerung von Schoppinitz beträgt, vertrete. 
Auf welchem Plateau ſich die Sitzung bewegte, ergibt ſich aus 
dem Beſchluß der Rechtsparteien, nach welchem dem Gemeinde⸗ 
vorſteher eine Repräſentationszulage gewährt wurde und in 
einem anderen Beſchluß derſelben Rechten, nach welchem die Ver⸗ 
treter der Arbeiterlinken keine Extrablätter oder Abſchriften des 
Jahresbudgets erhalten. [Dringlichkeitsantrag der Arbeiter: 
parteien.) Erwähnt ſei, daß ſich zu dieſer Sitzung alle Gemeinde⸗ 
vertreter und Schöffen einfanden. Sogar Dr. Marketon erſchien. 
Die Galerie war voll von neugierigen Zuhörern. 

Gleich nach Eröffnung der Sitzung um 7 Uhr abends gab der 
Vorſitzende Gemeindevorſteher Bienioſſek bekannt, daß die deut⸗ 
ſchen Sozialiſten, die P. P. S. und die Wieczorekgruppe einen 
Einheitsblock für die Gemeindevertreterſigungen unter dem Nas 
men „Arbeiterlinke“ (Lewica Nobotnicza) gegründet haben. Von 
dieſer Arbeiterlinken gingen drei Dringlichkeitsanträge ein. Die 
Dringlichlichkeit wurde einſtimmig anerkannt. Darauf wurden 
noch einige Punkte der Tagesordnung, die mit den Dringlich⸗ 
keitsanträgen 21 Punkte zählte, verſchoben. 

Nun folgte der Jahresbericht über die Kaſſenführung, der 
vom Schöffen Nickel vorgetragen wurde. Es ergaben ſich einige 
kleinere Beanſtandungen, wie Verausgabe von Quoten, die von 
der Gemeindevertretung nicht bewilligt worden ſind. Hierzu er⸗ 
gab ſich die Notwendigkeit der Nachbewilligung der Quoten, die 
durch die Erteilung des Abſolutoriums erfolgte. 

Darauf wurde ein Zuſatzkredit für das Budget 1929/30 bes 
willigt, und zwar 1000 Zloty für die Mittel zur Erhaltung der 
Winterfortbildungsſchule und 450 000 Zloty für den Neubau von 
Wohnhäuſern. 


en leiſtet, bezw. die Zinſen von 
tet, Garantie leiſtet oder auf eine 
Schuld bekennt. 


Wahl von neuen Eiſenbahn-ZJahnärzten 
und Denkiſten 


Die Kattowitzer Eiſenbahndirektion gibt bekannt, daß ab 1. 
FVanuar d. Is. für den Eiſenbahnbezirk Kattowitz tehende 
Zahnärzte und Denteſten zuständig find: Für den Stadtkreis 
f Kattowitz Stanislaus Rozanowicz, Kattowitz, ul. Marszalka 
Pilſudskiego, Marie Märtinkowska⸗Wyzykowska, Kattowitz, ul. 
330 Maga und Alila Lukaszezyt, Kattowitz, ul. Micakiewicza, 
fur Stadt Königshütte Dr. Johann Gondgik, Königshütte, für 
. mowitz Wladislaus Harazim, Siemianowitz, für Schop⸗ 
Finitz Dr. Klemens Zabilsti, Schoppinitz, für Pleß Joſef Feng: 
der, Pleß. für Tarnowitz Withelm Berger, ſowſe Witold Stan⸗ 
8 im Kreiskrankenhaus (Spreckſtunden von 5 bis 7 Uhr), 
für Nitolat Dr, Siegmund Wlozinski, für Bismardhütte Alois 
Sora, Bismardhütte, für Myslowitz Marta Goczynski, Mys⸗ 
lowitz, für Groß⸗Chelm Josef Fafflok, Groß⸗Chelm, ſowie für 
Rybnit Georg Konrad und Roman Leja in Nybnik. . 
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Nee N — — Die Wahl des Elternrates für die Winterfortbildungsſchule 

* 3 wurde dem Gemeindevorſtand zur Erledigung überwieſen. 

1 Ergebnis der Tuberkuloſe- Sammelaktion Auf ein Geſuch des katholiſchen Kirchenvorſtandes um eine 
? Innerhalb der Republik Polen findet z. Zt. im Auftrage Subvention für die Renovation der Zentralheizung im Waiſen⸗ 

er Tuberkuloſe⸗Fürſorgeſtelle in Mariheu, eine Sammelaktion haus wurde eine Summe in Höhe von 1000 Zloty bewilligt mit 


| wecks Bekämpfung der Tuberkuloſe ſtatt. Im Bereich der Wo⸗ 
en ewodſchaft Schleſien wurden bis jetzt insgefamt 12 757 70 Zloty 
ufgebracht. 2. 


 Kaffowi und Umgebung 


AZJauſammenprall zwiſchen Perſonenauto und Fuhrwerk. Auf 
ber ulica Zar a kam es zwiſchen dem Fuhrwerk des Fleiſcher⸗ 
neiſters Joſef Mikulla aus Weſſola und einem Perſonenauto zu 
einem: heftigen Zuſammenprall. Das Fleiſcherfuhrwerk wurde 
e. Die Schuldfrage konnte bis jetzt nicht geklärt wer⸗ 
Den. 45 
In einem Verſteck verborgen wurden auf 
„Drzewo“ auf der ulica Miczkiewicza von 


der Begründung, daß ſich dortſelbſt Kinder von verſtorbenen Mit⸗ 
bürgern in zuter Obhut beftn 

Nun kamen die 21 Geſuche der Vereine und Verbände um 
eine Tubvention für Weihnachtsveranſtaltungen. Hierzu ergriff 
das Wort der Gemeindevertreter Wieczorek und ſprach ſich ent⸗ 
ſchieden gegen dieſe Ausbeutung der Gemeindekaſſe aus. Mit 
dieſem Schmarotzertum muß aufgeräumt werden. Es gibt genug 
Arme in der Gemeinde, denen dieſes Geld viel nützen könnte. 
Von feiten der Chadecja ſteuerte man gegen dieſe Ausführungen 
los, weil man ſelbſt Geſuche vorliegen hatte. In der Abſtim⸗ 
mung wurden für dieſen fraglichen Zweck 1500 Zloty bewilligt 
und die Zuweiſung der Gelder an die einzelnen Geſuchſteller 
der Vorbereitungskommiſſion überwieſen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden die Mitglieder für 
die Geſundheitskommiſſion, Armendeputatlon, die Budget“, Bau⸗ 


Zitronen gelänig! 
dem Platz der Firma 


5 der Polizei 4 Kiſten, enthaltend Zitronen, nden und be⸗ und Abſchätzungskommiſſion, die Schuldeputation, das Kuratorlum 
u, mt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Un⸗ der Fortbildungsſchule und die Kaſſenveviſionskommiſſion ge⸗ 
Sa ; ngen wurden die Zitronen aus einem Eiſenbahnwaggon] wählt. In das Kuratorium der Fortbildungsſchule wurde auf 


= uber Bahnſtation in 


uf Kattowitz geſtohlen. Die Täter konnten 
> Hi jetzt nicht ermittelt a 


werden. x. 
Die günſtige Gelegenheit. Die Arbeiterin Pauline W. wurde 
bor einiger Zeit bei der Direktion der ſtädtiſchen Handelsſchule 
un Kattowitz zwecks Zuweiſung einer Beſchäftigung als Bedie⸗ 
Aungefrau vorſtellig. Da eine derartige Beſchäftigung nicht zu 
* ergeben war, wurde ſie ablehnend beſchieden. In dem Moment, 
Als fie das Amtszimmer verließ, wurde eine Schulpauſe angeſetzt 
5 Die Pauline W. wartete ab, bis die Schülerinnen das Klaſſen⸗ 
immer verlaſſen hatten und ö 
mantel, ferner einen Pullover, Schneeſchuhe, wie auch eine gol⸗ 
3 Armbanduhr. S 
88 ab, um mit dieſen Sachen unauffällig zu verſchwinden. Kurze 
men die fraglichen Sachen fehlten. Eine Rückfrage ergab, daß 
5 ee 1 die Pauline W. den Korridor paſſiert hatte. Die 


einen Einſpruch der „Arbeiterlinken“ ein Vertreter der Eltern der 
Lehrlinge hineingewählt, weil auch dieſe ein Wort mitzureden 
hätten in der Fortbildung ihrer Kinder. Gleichzeitig kritiſierte 
Wieczorek das Unterrichtsſyſtem in den Fortbildungsſchulen. Von 


Zalenze. (Einbruch in einen Kiosk.) Insgeſamt 
10 Kilogramm Butter, eine Anzahl geräucherter Heringe, 60 Stück 


Schokoladenartikel ſtahlen bis jetzt unbekannte Spitzbuben aus 
dem Kiosk der Marie Korcow in Zalenze. * 
Domb. (Das Halblaſtauto im Chauſſegraben.) 
Auf der Chauſſee nach dem Ortsteil Domb ereignete ſich ein 
Schwerer Verkehrsunfall. Dort verſuchte der Chauffeur eines 
Halblaſtautos einem heranfahrenden Fuhrwerk auszuweichen. Der 
Autolenker machte, um einen Zuſammenſtoß zu vermeiden, eine 
ſcharfe Kurve, ſtürzte jedoch in einen Chauſſeegraben. Zum 
Glück find bei dem Verkehrsunfall keine Perſonen verletzt wor. 


kleeſultat zeitige. Man fand nämlich die geſtohlenen Sachen den. Das Auto wurde beſchädi izeili 
5 5 a ge 8 0 2 eſchädigt. Nach den polizeilichen Feſt⸗ 
et der Verdächtigten vor. Bei dem polizeilichen Verhör ges | ftellungen ſoll der Fuhrwerkslenker die Schuld an dem Unfall 
> tand die Spitzbübin den Diebſtahl ohne weiteres ein. Auch bei | tragen, welcher es an der notwendigen Achtſamkeit fehlen ließ. 


Derſelbe konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 5 
Joſefsdorf. (Das geſtohlene Spielzeug.] Die Kat 
towiser Kriminalpolizei beſchlagnahmte in der Wohnung eines 
gewiſſen Paul G. in Joſefsdorf einen Reiſekoffer mit Kinder⸗ 
ſpielzeug im Werte von 300 Zloty. Wie es heißt, wurden die 
Spielzeugſachen vom Bodenraum der Frau Eliſabeth Lips von 
der ulica Moniuszki in Kattowitz geſtohlen. Die geſtohlenen 
Sachen konnten der Eigentümerin inzwiſchen wieder zugeſtellt 
werden. E. 


Königshütte und Umgebung 


Die Silveſternacht in Königshütte. 

Es iſt ein zweifelhaftes Vorrecht für den Bürger, an 
der Neujahrswende einmal den „Ausgelaſſenen“ ere zu 
dürfen. Das freundliche Wetter hatte den Silveſterbetrieb 
diesmal beſonders begünſtigt. Die Jugend und auch die 
Aelteren amüſterten ſich mit verſchiedenen Späßen, die die 
humorloſe Obrigkeit als „groben Unfug“ zu bezeichnen 
Piat vielfach aber auch ein Auge zudrückte. Wo es ganz 
„toll“ zuging, wurde notgedrungen zu Siſtierungen ge⸗ 
ſchritten, die den Katerhering am e in Form 
eines Strafmandates bringen werden. 

Sonderbar, daß die 


5 da ſte aus Not gehandelt haben will. 
Obwohl der Anklagevertreter 8 Monate Gefängnis beantragt 
hatte, erkannte das Gericht, bei Anwendung mildernder Um⸗ 
ſtände, auf eine Geſamtſtrafe von 3 Monaten Gefängnis. y. 
Das „Cheiſtkind- bei den Bettlern. Das ſtädtiſche Wohl: 
rtsamt hat ähnlich, wie in den Vorjahren, ſo auch am letzten 
ihnachtsfeſt im ſtädtiſchen Bettlerheim auf der ulica Strzelecka 
itz eine Weihnachtsfeier, anſchließend einer Einbeſche⸗ 
abgehalten. Insgeſamt 105 Bettler, darunter 35 Frauen 
70 Männer wurden bedacht. Zur Verteilung gelangten Be⸗ 
zu je 5 Zloty, ferner 1 Strietzel, % Pfund Pfefferkuchen, 
d Wurſt, ferner 1 Pfund Zucker an Frauen und 14 Pfund 
an Männer. Jeder Bettler belam außerdem 2 Bons für 
beſtimmtes Fleiſchguantum, 3 Bons für Brot und weitere 
i Verabfolgung von Mittagsportionen. Unter die 
n Schließlich Anzüge, zum Teil auch Joppen, dann 
od nd St nie, für Frauen Kleider, Facketts, Un: 
und ebenfalls Strümpfe verteilt. Hierbei iſt zu bemer⸗ 
as ſtädtiſche Wohlfahrtsamt den regiſtrierten einheimi⸗ 
11 Arbeitsmöglichkeit, Gewährung von Naturalien. 
‚ E Sag a Verabfolgung von Kleidungsſtücken 
in Schwindler an der „Arbeit“. 
er amte 


enſchen gerade an dieſem Tage 
ee unbekannte Mannesperſon, jo ſchnell aus der Rolle fallen. Königshütte war wie um⸗ 
der Gasanſtalr] gewandelt, geriet förmlich aus dem Häuschen, und in an⸗ 


deren Ortſchaften dürfte es ebenſo zugegangen fein. Um 
12 Uhr läuteten die Glocken, wie immer, das alte Jahr aus 
el se ein. is 8 1 7 8 . Spektakel 

pie „das neue Jahr ſeine Herrſchaft an. Was es 
bringen wird? Müßige Frage, ob der Peſſimiſt oder Op⸗ 
timiſt recht behalten wird. Es wird uns nichts anderes 


„da die Verwaltung der Gasanſtalt niemand zur Vor⸗ 
die einer derartigen Arbeit beauftragt hat. Er: 


Gtürmifcher Verlauf der erften 
Öemeindebertreterfigung in Schoppinitz 


Drei n; der zuſammengeſchloſſenen Arbeitervertretungen — 1000 Zloty für das Wai⸗ 
epräſentalionszulage für den Gemeindevorſteher — 1500 Zloty für 21 Vereinchen zu 
Weihnachtsfeiern — Sachen, über die man nicht ſpricht 


Eier, 4 Kilogramm Wurſt, 2 Liter Wein und eine größere Menge 


Geſchichte kann der Handwerker nichts profitieren, wenn er nicht 
rechnen kann. Ein Verſuch, einen Vertreter der Arbeiterſchaft in 
die Kaſſenreviſtonskommiſſion hineinzubekommen, mißlang an der 
hartnäckigen Stellungnahme der polniſchen Rechtsparteien. 

Darauf wurde in geheimer Sitzung weiterberaten. 

Nach Neueröffnung der öffentlichen Sitzung kamen die 5500 
Zloty Subvention für die kath. Kirchengemeinde zur Ausſprache. 
die ſeinerzeit für die Renovierung der Kirche bewilligt wurden, 
bisher aber noch nicht ausgehändigt worden ſind. Gemeindever⸗ 
treter Hering brachte die Angelegenheit vor, wurde aber vom 
Vorſitzenden belehrt, daß die Sache nicht zur Beſprechung vorliege. 
Ein Chadecjamann erklärte, daß die derzeitige Sperrung der 
Auszahlung legal ſei, weil der Beſchluß eine Klauſel enthalte, 
nach der das Geld erſt dann zur Auszahlung kommt, wenn das 
Rathaus ſchuldenfrei daſtehen wird. 

Es folgte die Beratung der Dringlichkeitsanträge der Ar⸗ 
beiterparteien. Zuerſt wurde das Geſuch um Erhöhung des Ver⸗ 
dienſtes der Gemeindearbeiter um 25 Prozent von ſeiten der 
Chadecja niedergeſchlagen, die vorſchlug, dieſe in das neue Bud⸗ 
get aufzunehmen und die Bezüge der Arbeiter nicht um 25, ſon⸗ 
dern um 50 Prozent zu erhöhen. Was dieſe Art des Kampfes zu 
beſagen hat, iſt leicht zu erkennen. Man will nicht, daß es die 
Arbeitervertreter ſind, die dem Arbeiter helfen. 

Auch das Geſuch um Zuſtellung an jeden Gemeindevertreter 
eines Exemplars der Stadt⸗ und Landgemeindeordnung, ſowie 
einer Abſchrift des Jahresbudgets löſte heftigen Widerſtand der 
Chadecjaleute aus. Mit knapper Stimmenmehrheit beſchloß 
man, den Führern der einzelnen Fraktionen ein Exemplar der 
Landgemeindeordnung zuzuſtellen. In jeder anderen Gemeinde 
mit größerem Budget iſt es üblich, daß jeder Gemeindevertreter 
zwecks beſſerer Orientierung eine Abſchrift des Budgetprälimi⸗ 
nars erhält. 

Die Kampfſtimmung erreichte den Höhepunkt bei der Bes. 
ſprechung über die Bewilligung von Entſchädigungen für ver⸗ 
ſäumte Dienſtſtunden der Arbeiter, die in der Gemeindevertretung 
fungieren. Wiederum war es ein Teil der Chadecja und Sa⸗ 
nacja, die davon nichts wiſſen wollten und weil ſie ſelbſt nichts 
zu verlieren haben, an die Ehrenpflicht der Arbeiter appellierten. 
Schöffe Nickel erklärte hierzu, daß im Vorjahre für dieſen Zweck 
500 Zloty bewilligt wurden. Für versäumte Schichten wurden 
aber nur und kaum 30 Zloty ausgezahlt, was davon zeugt, daß 
die Arbeiter ihr Ehrenamt als Gemeindevertreter ſehr gut ver⸗ 
ſtehen und richtig handhaben. Der Antrag wurde gegen drei 
Stimmen von der Chadecja und zwei Stimmen von der Sanacja 
angenommen. Hierzu ſprach Gemeindevertreter Chromik, der er⸗ 
gänzend ausführte, daß der Verdienſt des Arbeiters in der Tat 
nicht derart ſei, daß es ihm leicht fallen dürfte, eine Schicht zu 
verſäumen. 

Darauf wurde das Protokoll verleſen. Daraus ergab ſich, daß 
in der geheimen Sitzung beſchloſſen wurde, dem Gemeindevor⸗ 
ſteher eine Repräſentationszulage in Höhe von 20 Prozent des 
jährlichen Geſamteinkommens zu gewähren. Einige Beamte 
wurden in höhere Gruppen verſetzt. Dem Kaſſenreviſor wurde 
eine Entſchädigung in Höhe von 600 Zloty für das laufende Jahr 
bewilligt. 

Das Protokoll wurde beanſtandet, weil es nicht die Stimmen: 
zahl enthielt, mit denen beſchloſſen wurde. Hierzu erklärte der 
Vorſitzende, daß ſtets mit Stimmenmehrheit beſchloſſen wird und 
eine kleinliche Notierung der Stimmen ſich erübrige. 

Hierauf wurde die Sitzung gegen 10 Uhr abends ges 
ſchloſſen. h. 


übrig bleiben, als mit offenen Augen und unverzagt den 
kommenden Zeiten entgegenzugehen und vor allem, trotz 
aller Miſere, weiterhin an unſeren a die uns nun 
einmal unſere Weltanſchauung vorſchreibt, zu arbeiten. 


Budgetberatungen. Am Freitag, den 3. Januar, nachmittags 
18 Uhr, kommt die Finanzkommiſſion im Magiſtratsſigungs⸗ 
zimmer 108 zu einer Sitzung zuſammen, um über das Budget 
für das Jahr 1930/1 zu beraten. 

Fe eg are Ein vom Chauffeur Robert D. 
geſteuertes Laſtauto der Firma Klaß aus Neuheiduk, fuhr auf 
der Kattowitzer Chauſſee, in der Nähe des Stadions, in eine 
Militärtolonne des 75. Infanterieregiments hinein, wobei drei 
Soldaten Verletzungen davontrugen und zwei Mai hinengewehre 
beſchädigt wurden. Wer die Schuld trägt, muß erſt die einge⸗ 
leitete Unterſuchung ergeben. 5 N 

Ende der Weihnachtstſerien. Mit dem heutigen Tage haben 
die Weihnachtsferien ihr 1 ee Der Schulunterricht 
boginnt morgens um 8 Uhr früh. 

5 Wer Tann Auskunft geben? Die 15 Jahre alte Hilde⸗ 
gard Halama, von der ul. Gimnazjalna 24, ant ſich am 
20. Dezember aus dem elterlichen Hauſe entfernt und iſt 
bis heute noch nicht zurückgekehrt. Zweckdienliche Angaben 
über den Verbleib des Mädchens werden an die Eltern 
oder an die Polizei erbeten. . 

Wer ſind die Eigentümer? m Polizeikommiſſariat 
brachte Frau Anna Koluchna zur pen. daß fie in 
ihrem Hofe an der ul. Krzyzowa 3 ein herrenloſes Fahrrad, 
Marke „England“, Nr. 416 147, gefunden hat. Der Eigen⸗ 
tümer kann ſich daſelbſt zum Empfang melden. — Im neuen 
Nathausgebäude wurde eine größere Anzahl don Ver⸗ 
ſicherungsmarken gefunden. Der Verlierer kann nach Gel⸗ 
tungmachung ſeiner Eigentumsrechte e Marken im 
Zimmer Nr. 102 des Rathauſes abholen. h { 

Das führerloſe Auto. Chauffeur Georg B. ließ fein Per⸗ 
ſonenauto, Sl. 2491, auf der ul. 3⸗go Maja ohne Au cht ſteher 
und begab ſich in ein Geſchäft zwecks Beſoraung von Einkäufen. 
Irgend ein leichtſinniger Burſche machte ſich daran zu tun, 
brachte das Auto in Bewegung und lief davon. In voller Fahrt 
raſte es gegen eine fahrende Straßenbahn und wurde ſtark be⸗ 
ſchädigt. 5 Lan 1 y 

Einführung der Breitſpurbahn bis Königshütte. Wie wir 
erfahren, wird die Schleſiſche Kleinbahnverwaltung im nächſten 
Jahre die bereits bis Bismarchhütte gelegte Breitſpurbahn weiter 
nach Königshütte verlegen. In Verbindung damit, wird eine Ver⸗ 
änderung des Straßenbahnverkehrs im Zentrum der Stadt er⸗ f 
folgen. Um die ulica Wolnosci aus dem ſtarken Verkehr zu ent⸗ 
laſten, ſoll die Fahrtrichtung nur in einer Seite, und zwar nach 


Schwientohlowis zu, geleitet werden. Geplant ift die Weiter 
führung der Linie Kattomwib— Bismardhütte—Königshütte über 
die ulica Gymnazjalna bis zum Ring als Endſtation. 

Aus der Polizeichronik. Der 25 Jahre alte Paul R. wurde 
wegen Diebſtahls verſchiedener Garderobe zum Schaden ſeines 
Schwagers Ladon zur Anzeige gebracht. — Ferner wurde eine 
gewiſſe Eliſabeth P. wegen verſchiedener Taſchendiebſtähle pro⸗ 
tokolliert. — Ein gewiſſer Hermann H. wurde wegen Diebſtahls 
von 100 Zloty zum Schaden des Friedrich Klecha feſtgenommen. 

Verhaftungen. Der 31 Jahre alte Ignaz Kasmierzak aus 
Mosczynic wurde auf Grund eines von der Militärbehörde er⸗ 
laſſenen Steckbriefes verhaftet, ferner der 17 jährige Karl Ma⸗ 
giera aus Siemianowitz, der gleichfalls ſteckbrieflich verfolgt 
— Beide wurden dem Burggericht in Königshütte zuge⸗ 
ührt. 

Obſtliebhaber. Ein Polizeibeamter bemerkte auf der ulica 
Koscielna zwei Männer, die einen ſchweren Sack davon trugen. 
Als er ihnen näher kam, warfen ſie den Sack fort und ſuchten 
das Weite. Nach den Feſtſtellungen enthielt der Sack Aepfel, die 
einer Ländlerin Oſimek aus Lipine entwendet wurden. Den 
Diebſtahl ausgeführt zu haben, wurde ein gewiſſer Paul R. feſt⸗ 
genommen. 


Siemiauowiß 
Die Weiſen aus dem Morgenlande — dulden keine 
Konkurrenz. 

Am Sonntag kam es auf dem Hilgerplatz zwiſchen zwei 
Parteien der heiligen drei Könige 1 ner Kellerei. Die 
Siemianowitzer Weiſen konnten die Joſefsdorfer Konkurrenz 
nicht vertragen. Es kam zum Handgemenge, wobei die 
„Betlejka“ und die Larven ſtark mitgenommen wurden. 
Dem einen Weiſen wurde des Vaters Hemd heruntergeriſſen. 
Schließlich räumten die Könige von Joſefsdorf das Schlacht⸗ 
feld, als ſich ältere Perſonen in das unheilige Benehmen 
der „Heiligen“ miſchten. 


Wieder einer! Steiger Wilpert von Richterſchächte 
wurde ab 1. Januar unter ſehr vagen Begründungen vom 
Dienſt ſuspendiert. Er hat eine Stellung auf Heinitzgrube 
angetreten. 

Silveſtervergnügen mit Schlägereien. In „Zwei Lin⸗ 
den“ in Siemianowitz kam es beim Silve terball zu der 
obligaten Keilerei. Der anweſende Polizeibeamte verſuchte 
zu ſchlichten, wurde aber von den Rowdys überfallen und 
verprügelt. Hilfsmannſchaften brachten doch Ruhe herein 
und befreiten ihren bedrängten Kameraden. Es wurden 
einige Verhaftungen vorgenommen. — Auf der Beuthener 
Straße forderte ein junger Mann einige vorbeigehende 
junge Leute auf, polniſch zu ſprechen. Er kam aber ſehr 
ſchlecht an; eine Tracht Prügel veranlaßte ihn ſchleunigſt, 
das Weite zu ſuchen. 5 


Myslowitz 


Janow. (Wird man an die Verteilung der 
Winteriohle herangehen?) In faſt ſämtlichen größe⸗ 
ren Gemeinden und Städten hat man mit der Verteilung der 
Winterkohle oder Regiſtrierung der in Betracht kommenden Per⸗ 
ſonen begonnen. In unſerer Gemeinde iſt dieſes Jahr etwas 
nicht in Ordnung, denn hier weiß kein armer Teufel, ob wirklich 
etwas zur Verteilung gelangt. Auch von den jungen Herrchen 
auf Zu kann man keinen richtigen Beſcheid erhalten und 
die maßgebende Perſon, Herr P., iſt niemals zu ſprechen. Man 
muß ſich dann ſchon an die erſte Inſtanz wenden, um etwas zu 
erzielen. Da aber die Bedürftigſten auf die Kohle mit Unge⸗ 
duld warten, ſo wäre es ſehr empfehlenswert, daß man endlich 
darüber Aufklärung gibt und mithin zur Verteilung übergehe. 


Sch wienkochlowitz u. Umgebung 


Gegen die Staatsgewalt. Ein gewiſſer Georg J. aus 
Schwientochlowitz leiſtete bei ſeiner Feſtnahme dem Polizeibeam⸗ 
ten K. heftigen Widerſtand und wurde deswegen von dieſem durch 
einen Säbelhieb verletzt. 

Freitod. Infolge angeblicher Nervenzerrüttung machte der 
an der ulica Bytomska wohnhafte Karl G. ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle des 
Hüttenlazaretts geſchafft. 


Vom Baume des Bösen 


Von Marcel Berger. N 
Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 


„Hier habe ich wenigſtens Ruhe dazu. And ich habe das 
ganze während des Krieges geſammelte Aktenmaterial mitge⸗ 
nommen.“ 

„Sie haben eine wichtige Stellung bekleidet. Es war ein 
glücklicher Gedanke, gerade Sie mit der Organiſation des Eiſen⸗ 
bahndienſtes zu betrauen, und ich wunderte mich über Ihre Be⸗ 
ſtellung um ſo mehr, als wir in Frankreich, wenn wir wirklich 
einmal einen ausgezeichneten Fachmann im Eiſenbahnweſen zu 
unſerer Verfügung haben, ihn in der Regel zum Direktor eines 
Krankenhauſes ernennen ...“ 3 

„Mokieren Sie fih Papa gegenüber nicht über die Fran⸗ 
are unterbrach mich Evelyne. „Er denkt ohnedies ſchlecht von 
en 9.“ 

„Wirklich?“ f 

„Oh,“ brummte der Oberſt, „die Franzoſen ſind ein eigen⸗ 
artiges Volk!“ 

„Ich gebe zu, daß auch wir Fehler haben wie die andern.“ 

„Auch eure Vorzüge find häufig Fehler“, bemerkte der Oberſt 

Die Stimmung wurde etwas geſpannt. Ich wollte eine 
Gegenbemerkung machen, aber Evelyne winkte mir, es zu unter⸗ 
laſſen. Daraufhin gab ich dem Geſpräch eine andere Wendung: 

„Ich glaube, daß Sie ſich mit der Traffierung einer trans⸗ 
europäiſchen Linie durch die Schweiz, Frankreich und Tirol be⸗ 
ſchäftigen“, ſagte ich friedfertig. f 

„Wer hat Ihnen das erzählt?“ 

‚Maris Vartigues. Vor einer Stunde.“ 

„Hat er Ihnen auch gejagt, daß neun Zehntel der Linie ſchon 
e Und ſchätzt er die Tragweite meines Projektes rich⸗ 

ig ein?“ 

\ „Ich weiß es nicht,“ ſagte ich in der Befürchtung zu viel zu 
Iogen, „er hat ſich nur ganz allgemein über das Projekt ausge 
ſprochen.“ 

„Das iſt ſo feine Art“, ſagte der Oberſt. „Aber troßdem 
wird er endlich Farbe bekennen müſſen. Er iſt Abgeordneter; 

ben Sie, daß er Einfluß auf ſeine Kollegen hat?“ 
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Sport vom Neujahrstag 


Am erſten Tage des neuen Jahres pauſierten traditions⸗ 
gemäß fajt alle Vereine; nur ein Spiel kam zum Austrag und 
dieſes war von großer Bedeutung, denn es ging darum, den 
beſten Verein von Oberſchleſien zu ermitteln. 

Amatorski Königshütte — Naprzod Lipine 0:4 (0:1). 

Der Kampf obiger Gegner um das oberſchleſiſche Fußball⸗ 
preſtige zog am Neujahrstage an die 4000 Zuſchauer auf den 
Amatorskiplatz in Königshütte und bedeutete eine große Senſa⸗ 
tion. Nachdem Amatorski den Ligavertreter Ruch Vismarckhütte 
geſchlagen hatte, ſo war man geſpannt, ob es ihnen auch gelin⸗ 
gen wird, den oberſchleſiſchen A⸗Klaſſenmeiſter zu ſchlagen und 
ſo als der beſte oberſchleſiſche Verein zu gelten. Doch fielen 
ee von Amatorski gleich zum Jahresbeginn ins 

er. 

Beide Mannſchaften beſtritten das Spiel in ihrer ſtärkſten 
Aufſtellung und führten ein faires ſowie aufopferndes Spiel vor, 
welches bei den Zuſchauern Begeiſterung fand und das haupt⸗ 
ſächlich bei dem grandioſen Spiel von Naprzod. Das Spiel war 
auch ſchön und war die ganze Zeit hindurch ſpannend. Die erſten 
Spielminuten gehörten Amatorski, doch ſpielte der Sturm 7 
nervös, daß an einen Erfolg nicht zu denken war. Die durch die 
Meiſterſchaftsſpiele abgehärtete Naprzodmannſchaft befreite ſich 
jedoch bald aus der Umklammerung und nahm bald die Initia⸗ 
tive des Spiels in ihre Hand, welche ſie bis zum Schluß nicht 
mehr abgab. Ein ſcharfer Schuß Stefans brachte den einzigen 
Erfolg für Naprzod in der erſten Halbzeit. 

Nach dem Wechſel konnte Naprzod in der zehnten Minute 
durch den famoſen Naſtulla ein weiteres Tor erzielen. Das dritte 
Tor erzielte Cug und den Abſchluß in den Erfolgen konnte 
Kumor beenden. Amatorski konnte in der zweiten Halbzeit 
einen zu ſeinem Gunſten gegebenen Elfmeter nicht ausnützen. 

Der Sieg Naprzods iſt vollkommen verdient und entſpricht 
dem Spielverlauf. Naprzod war ſeinem Gegner in allen Phaſen 
überlegen, dem Amatorski eine nicht ermüden wollende Auf⸗ 
opferung entgegenbrachte. Der Platz war erfreulicherweiſe ſpiel⸗ 
fähig. Auch der Schiedsrichter, Herr Laband, konnte befriedigen. 

Stade Francais Paris — 09 Beuthen 2:1 (1:0). 

Das Spiel einer Spitzenmannſchaft Frankreichs war eine 
Attraktion für Deutſch⸗Oberſchleſien. Da der oberſchleſiſche Fuß⸗ 
ballverband für dieſen Tag ein Spielverbot erlaſſen hatte, jo 
war es kein Wunder, das faſt 8000 Zuſchauer das Spielfeld um⸗ 
ſäumten. 5 

Die Franzoſen führten ein ſchnelles und auf Durchbrüche 
ſpezialiſiertes Spiel vor und welchem ſie auch den Sieg zu ver⸗ 
danken haben. Das Spiel ſelbſt war ausgeglichen und die 
Mannſchaften beſitzen wohl auch die gleiche Spielſtärke. 

Das Eishockeyturnier in Krynica. 

Am Dienstag fand die Fortſetzung des Turniers ſtatt. Es 

fanden 3 Spiele ſtatt, ſo daß alle an dem Turnier beteiligten 


hat ſeinen Urlaub bis zum 24. d. Mts. angetreten und wird 
während dieſer Zeit vom Apothekenbeſitzer Andrzejewski ver⸗ 
treten. - 

Ruda. (Feſt genommen.) Wegen Aneignung einiger 
Hühner zum Schaden des Gaſtwirts Viktor Synow in Ruda, 
wurde ein gewiſſer Anton A. aus Ruda feſtgenommen. 


Pleß und Umgebung 


„Er iſt ein ausgezeichneter parlamentariſcher Redner“, er⸗ 
klärte ich etwas ironiſch. „Wenn er ſich die Mühe dazu nimmt, 
dürfte er wohl imſtande fein, einen Antrag durchzu bringen“ 

Cvelyne langweilte ſich. Sie wandte den Kopf ungeniert 
nach allen Seiten, was ich nicht ganz paſſend fand. 

„Am Tiſche Dartigues’ unterhält man ſich“, ſagte fie vor⸗ 
wurfsvoll. 

Ich ſah mich um. Mein Freund Dartigues ſaß einige Schritte 
hinter uns am gleichen Tiſche mit Doktor Pythius und den bei⸗ 
den Ehepaaren Hourloubeyre und Verdier. Um die hübſche junge 
Frau zu unterhalten, trieb er mit Herrn Hourloubeyre die ge⸗ 
wagteſten Späße und brachte ihn dazu, allen möglichen Unſinn 
zu behaupten. Alle lachten. Marius ſelbſt am lauteſten. Er 
ſchlug mit der Jauſt auf den Tisch. Evelyne, die zuerſt gelächelt 
Dr preßte die Lippen zuſammen. Ein Schatten zog über ihre 

e: 


Er benimmt ſich in der Tat ſchlecht“, ſagte fie mißbilligend. 
In dieſem Moment kam La Tour⸗Aymon. Evelyne empfing 
ihn ziemlich kühl. 
„Wir dachten ſchon, daß Sie ſich entſchloſſen hätten, in Ihrem 
Zimmer zu ſpeiſen.“ 
„Und ich bemerke, 
widerte Philipp in 
ließ 


daß man ſich darüber getröſtet hat“, er⸗ 
einem Tone, der mich erſtaunt aufſehen 


Er hatte einen Frack an, der offenbar erſt vor kurzem gemacht 
worden war, denn er ſaß tadellos an ſeinem abgemagerten Kör⸗ 
per. Man erriet die eingeſunkenen Schultern unter der ameri⸗ 
kaniſchen Wattierung. Ausgemergelt ragte ſein Hals aus dem 
engen Stehkragen. Sein körperlicher Verfall ſchien mir jetzt, da 
ich von ſeinem bevorſtehenden Tode wußte, noch mehr in die 
Augen ſpringend. War es Einbildung oder eine Folge des ſchar⸗ 
fen elektriſchen Lichtes? Er ſchien mir noch fahler als früher 
und ſein Geſicht hatte etwas Verzerrtes. . 

Zum Maitre d’Hotel, ſagte er: 

„Keinen Hunger.“ 

Dann ließ er ſich überreden. 

„Gut. Ein Stückchen Huhn. 
Etwas Toaſt.“ 

Scheinbar mühſam begann er zu kauen. Trank gierig in 
kleinen Schlucken. Dann, als täte ihm ſein unfreundliches Be⸗ 
nehmen von vorhin leid, fragte er mit einer erzwungenen Lu⸗ 
ſtigkeit, die ziemlich trübſelig klang: 


Einen fingerhoch Weißwein. 


Morgenroth. (u laub.) Gemeindevorſteher Jendrosz 


Mannſchaften in Bewegung geſetzt wurden. Die Ergebniſſe 
waren folgende: 20 
Wiener Städtemannſchaft — Polen komb. 5:0 5 
B. K. E. Budapeſt — Pogon Lemberg 4:0 pe 
A. Z. S. Warſchau — Legja Warſchau 5:1 
Am dritten Turniertage fand nur ein Spiel zwiſchen 
Polen komb. und Legja Warſchau 2:0 0 
ſtatt. Außer Konkurrenz ſpielten 
Polen komb. B — T. H. Krynica 211. 
Skiſtafettenlauf in Zakopane. 5 
Am 31. Dezember fand um 11 Uhr vormittags ein Ski⸗ 
ſtafettenlauf 5,10 Kilometer um die Meiſterſchaft des P. Z. N. 
und den Faecher⸗Pokal ſtatt. Dieſer erweckte unter den Vereinen 
großes Intereſſe, denn nicht weniger wie 21 Stafetten kamen an 
den Start. Den Lauf hatten alle Stafetten beendet; davon 
mußten zwei disqualifiziert werden wegen falſchem Wechſel. Die 
Schneeverhälniſſe waren Anfangs gut, gegen Schluß wurden ſie 
jedoch durch einſetzende Feuchtigkeit fatal. Den erſten Platz be⸗ 
legte die Stafette des S. N. P. T. T. in der Zuſammenſetzung: 
Bronislaw Czech, Szoſtak, Skupien Jan und Stanislaw Polan⸗ 
kowy in der Zeit von 3 Stunden, 33 Minuten, 58 Sekunden. 2. 
Skiſektion Wisla Krakau, 3. Skiabteilung der Schützen, 4. S. N. 
P. T. T. II, 5. Militärrepräſentative. Die gelaufene Zeit kann 
man infolge der ſchlechten Schneeverhältniſſe als gut bezeichnen. 


* 
4,10 Meter Stabhochſprung. a 4 

Bei einem Sportfeſt in Sao Paulo konnte der bekannte 
braſilianiſche Leichtathlet Lucio de Caſtro einen Stabhochſprung 
von 4,10 Meter erzielen. ind 

Um die Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht. 

Der Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht 
zwiſchen Schmeling und Sharkey iſt der Termin endgültig auf 
den 29. März feſtgeſetzt worden. Sharkey muß jedoch noch den 
am 27. Februar ſtattfindenden Kampf gegen Campolo gewinnen. 

Nekolny und Hermanek, > ar 
die in Polen bekannten tſchechiſchen Boxer, wurden Profeſſionals. 
* j 
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Die Franzöſiſche Liga Br 
gegen die Tuberkuloſe wandte ſich an den Borriefen Primo Cars 
nera mit der Bitte um eine Weihnachtsſpende. Carnera ſandt 
nun ein Paar Schuhe, die, wie man ſich denken kann, bei de 
Komitee eine Beſtürzung hervorrief. Dem erſtaunten Komit 
ſchrieb nun Carnera, daß ex die Schuhe bis an den Rand mitt 
Franken füllen werde. Jetzt wunderte ſich niemand mehr, denn 
die mit Franks gefüllten Schuhe ergaben die ſchöne Summe 
von 5000 Franks, da der Rieſe eine Schuhnummer 58 beſitzt. 


Faſt alltäglich kann feſtgeſtellt werden, daß das Verhalten 
gewiſſer Kaſſenärzte gegenüber den Kaſſenmitgliedern urch⸗ 
aus nicht angängig iſt. Erſcheinen Kranke bei ihrem Kaſſen⸗ 
arzt, ſo 190 fe manchmal Antworten, die wirklich nicht 
zu erklären ſind. Als Beweis wollen wir folgenden Fall 
wiedergeben, der ſich in Nikolai abgeſpielt hat: Die 1 
eines Werkmeiſters erſchien mit ihrem . inde 
beim Dr. K. und bittet dieſen um Konſultation. Der hilfs 
bereite Samariter weiſt die Frau zur Tür mit dem Be⸗ 
merken, daß er keine Sprechſtunde hätte und übrigens 
dem der betreffende Arzt an dem T 


„Von was war eben die Rede?“ * 
„Wir haben auf dich gewartet“, antwortete ich. „Ich hoffe, 
daß du uns heitere Charakteriſtiken der anweſenden Perſönlich⸗ 
keiten geben wirſt.“ 5 
„Kennſt du noch nicht die ganze Geſellſchaft?“ TR 
„Nein, aber es iſt mir gelungen, ein Inkognito zu lüften.“ 
Ich erzählte ihm, wen ich unter dem angeblichen Lord Pad⸗ 
dock erkannt hatte. Evelyne ſchien beſonders überraſcht. Sie er⸗ 
hob ſich mit ungenierter Selbſtverſtändlichkeit, trat an dem Spie⸗ 
gel am Ende des Saales, wie um ihre Friſur in Ordnung 
bringen. Dabei warf ſie einen neugierigen Blick in den de 
Nebenſalon, wo der vornehme Gaſt mit ſeinem Sekretär allein 
ſpeiſte. i 
Lachend kam ſie zurück: ’ 
„Er ift es ganz beſtimmt; wir hätten ihn erkennen müſſ⸗ j 
Der ſchöne Gteifenkopf, das brutale Kinn! Genau fo wie er 


überall abgebildet iſt.“ 5 
wirklich?“ ſtellte ſie mein 


„Der Menſch intereſſiert Sie 

Freund zur Rede. IR a 
„Sehr, wie alle Männer, die in der Geſchichte der Gege 

wart eine Rolle ſpielen.“ N 2 

von Ihrem hieſigen Aufenthalt b 


„Dann müſſen Sie ja 
ftert ſein.“ A 
„Bin ich auch“, ſagte fie, ohne ſich zu ärgern. „Die Ges 
ſchaft iſt einer der Hauptanziehungspunkte hier... Titto V 
tescu! der General von Lespatrrat ... Man kommt ſolchen 
rühmtheiten ſonſt nicht in die Nähe.“ ö 
„Traurige Berühmtheiten!“ N 
„Sie hören, wie er ſpricht!“ rief Evelyne. „Wenigſtens 
ſeinen Couſin, den General, ſollte er doch ſtolz ſein. Aber 
eine Schwäche von Philipp, alles Strahlende zu ſchwärzen “ 
Und da La Tour⸗Aymon auffuhr, fügte fie hinzu: 5 
„Wie es eine Schwäche von mir iſt, ſeine Spätze ernſt 
nehmen.“ 5 
Philipp ſchwieg einige Sekunden. Dann ſagte er in g 
gültigem Tone: 75 
6 von ihnen iſt es wert, daß man ſich ſeinetwegen 
regt.“ f ; 
„Was haben Sie zum Beiſpiel gegen Sir Cecil Hart 
fragte Evelyne mit dem liebenswürdigſten Lächeln. 


(Forlſetzung folgt.) 


So wird es am 3. Januar vor dem 


Gebäude der holländiſchen Sammer 


im Haag ausſehen 
wenn dort die Schlußkonferenz, die das Ende der Reparationsverhandlungen bringen ſoll, eröffnet wird. 


Amundſen gegen Nobile 


Die Anklagen eines Toten 


In das letzte literariſche Werk, das uns von Roald Amund⸗ 
ſen, dem großen Erforſcher von Arktis und Antarktis, überkom⸗ 
men iſt, hat der Herausgeber ein ergreifendes Lichtbild gefügt. 
trägt die Ueberſchrift „Amundſen und Guilbaud vor dem 
S rt zum Fluge, auf dem fie 1928 Nobile ſuchten und von dem 

nicht wiederkamen.“ 


Roald Amundſen, der nicht zögerte zur Rettung Nobiles und 
ner Gefährten in die Todeszone des Eismeeres aufzuſteigen, 
t Nobile nie geliebt. Im Gegenteil, er hat ihn gehaßt und 
“achtet: Das beweiſt in ſeinem Buche „Mein Leben als Ent: 
ker“ jede Zeile, in der er ſich mit Nobile beſchäftigt. Gewiß, 
lundſen mag in manchem auch ungerecht fein und übertreiben, 
je beiden Naturen paßten eben zu wenig zueinander: auf der 
ven Seite der ernſthafte Forſcher, der von Jugend an ſich für: 
lich und geiſtig ſtählte, um ſein Lebensziel, die Entdeckung ver 
lle, die Bezwingung der Nordweſtpaſſage und am Ende, als 
Iſchluß, den Transpolarflug zu bewerkſtelligen, der Mann, der 
e Nöte des Eiſes ebenſo wie die Nöte der Geldſorgen und des 
iderſtandes der Oeffentlichkeit, der Mißachtung und der Feind⸗ 
aft früherer Freunde um ſeiner Lebensaufgabe willen getra⸗ 
n hatte, und auf der anderen Seite der „eitle italieniſche Offi⸗ 
t“, dem nach der Anſicht des Norwegers jegliche wiſſenſchaft⸗ 
he Vorkenntnis, jede phyſiſche Eignung für ſeine angemaßte 
itigkeit als Polarforſcher fehlte, ein Mann, der keinen anderen 
brgeiz hatte, als zum höheren Glanze des eigenen Namens und 
Is faſchiſtiſchen Italien über Nacht berühmt zu werden. 


* 1924 ſaß Roald Amundſen in Oslo, ſchwer von Geldmangel 
id Gemütsdepreſſionen heimgeſucht. „Mut, Willenskraft, uner⸗ 
ütterlicher Glauben — dieſe Eigenſchaften hatten mich durch 
eele Gefahren zu vielen Erfolgen geführt. Nun ſcheinen fie 
chts mehr zu fruchten. Ich war der Verzweiflung näher als 
mals in den 54 Jahren meines Lebens.“ Da läutete das Te⸗ 
phon und eine fremde Stimme ſprach: „Ich intereſſiere mich als 
mateur lebhaft für Entdeckungsreiſen und kann ihnen vielleicht 
kittel zu einer neuen Expedition zur Verfügung ſtellen. Fünf 
inuten ſpäter war Amundſen in eine Unterredung mit Lincoln 
Usworth vertieft. 
Ellsworth wollte unter der Bedingung, an der Leitung der 
pedition beteiligt zu fein, 


A das Polarmeer überfliegen 


nd die Mittel zum Ankauf zweier Flugboote und zur Deckung 
er anderen Ausgaben zur Verfügung ſtellen. Amundſen ſchlug 
n, und die Folge dieſer Unterhaltung war der denkwürdige 
lug vom Mai 1925, an dem Amundſen, Ellsworth, Riiſer⸗ 
. Biken Dieirichsfon, Omdal und der Deutſche Feucht teilnahmen. 
Lan erreichte den 88. nördlichen Breitegrad, als ein Unglück 
wtrat: eins der beiden Flugboote hatte einen Maſchinendefekt. 
dan mußte landen, und nach einer Arbeit im Eiſe von mehr 
s drei Wochen ſtieg man unter größten Anſtrengungen mit dem 
8 rbliebenen Flugboot wieder auf, um unter Todesgefahr nach 

{ pitzbergen zurückzukehren. b 

Nun wurde eine neue Löſung vorbereitet: man wollte 
den Transozeanflug mit einem Luftſchiff 
unternehmen. Das Glück ſchien zu Hilfe zu kommen! Die ita⸗ 
lliüeniſche Regierung wollte das Luftſchiff N 1 zu annehmbaren 
Preiſen verkaufen. Seit der Vervollkommnung der Luftfahrt 
war Amundſens großer Gedanke die Bezwingung des Arktis von 
der Luft aus geweſen. Er begann die Verhandlungen mit der 
italieniſchen Regierung, und er wurde zuſammengebracht mit dem 
Konſtrukteur des Luftſchiffes, dem Offizier der italieniſchen Mi⸗ 
litärſchiffahrt Oberſt Nobile. 


Gleich bei der erſten Unterredung in Oslo trat das perſön⸗ 
liche und das faſchiſtiſch⸗italieniſche Intereſſe Nobiles in den 
Vordergrund. Er machte das Angebot, daß die italieniſche Re⸗ 
gierung den N ſtiften wolle, wenn man damit einverſtanden 
wäre, daß die Expedition die italieniſche Flagge führe. Das 
wurde abgelehnt, und es kam zu langwierigen Verhandlungen. 
Endlich einigte man ſich dahin, daß Ellsworth und Amundſen 
durch Vermittlung des norwegiſchen Aeroklubs das Luftſchiff 
kaufen und Nobile als Piloten der Expedition anſtellten. 
Das Luftſchiff, auf den Namen „Norge“ (Norwegen) um⸗ 
8 getauft, wurde übernommen und von Nobile nach Spitzbergen 
7 gebracht. Am 11. Mai 1926, 10 Uhr morgens Ortszeit, war es, 
als die „Norge“ zu ihrer epochemachenden Fahrt von Spitzbergen 
aufſtieg. Amundſen ſchreibt: 


* 


„24 Stunden ſpäter ſichteten wir Point Barrow an der 
Nordküſte von Alaska. Mein Traum vieler Jahre war in 
Erfüllung gegangen! Mein Lebenslauf als Entdecker war 
in dieſer eigentlich höchſten aller durchführbaren Leiſtungen 
von Erfolg gekrönt worden. Wir hatten das nördliche Eis⸗ 
meer von Kontinent zu Kontinent überquert.“ 

Es war eine große Tat, aber nach der Anſicht Amundſens 
iſt die ageronautiſche Leiſtung nicht von Nobile, ſondern von 
Riiſer⸗Larſen durchgeführt worden: 


„Dreimal unterwegs rettete uns feine (Riiſer⸗Larſens) Geiſtes⸗ 


gegenwart vor Kataſtrophen, in die uns Nobiles Nervoſität 
und mangelnde Selbſtbeherrſchung zu ſtürzen drohte. 
Ich würde das nicht anführen, hätte Nobile nicht die Stirn ge⸗ 
habt, außer dem Ruhm des Piloten, als der er ſich einzig und 
allein betätigt hat, auch den größeren Ruhm der Expedition 
ſelbſt für ſich in Anſpruch zu nehmen.“ 

Amundſen belegt dieſe Behauptung: aber menſchlich mehr 
vernichtend für den italieniſchen Offizier iſt das Perſönliche, 
das Amundſen mitteilt: 

„Tatſächlich nahm Nobile noch in Italien vor der Abreiſe der 
„Norge“ Riiſer⸗Larſen einmal beiſerte und ließ ſich von ihm 
das Verſprechen geben, daß die Norweger im Falle einer Not⸗ 
landung auf dem Eiſe die Italiener (es waren außer Nobile 
an der Fahrt noch fünf Italiener beteiligt) nicht im Stiche 
laſſen würden, um ſich allein zu retten. 
Daß dieſer Men h auf den Gedanken kommen konnte, Männer 
unſeres Schlages könnten ſo gemein ſein, daß es erſt eines ſol⸗ 
chen Verſprechens bedurfte, das verrät bloß ſeine eigene Ge⸗ 
ſinnung.“ 

Nobile hat als Pilot Anordnungen gegeben, daß jedermann 
fih auf das Mindeſtmaß von Gepäck, welcher Art auch immer 
beſchränke. Wie Nobile ſelbſt dieſe Vorſchrift befolgte, zeigt 
Amundſens Beſchreibung von der Ueberfliegung des Nordpols: 

„Sowohl Ellsworth und ich hatten natürlich Flaggen mit⸗ 
genommen, die bei Ueberfliegung des Pols abgeworfen werden 
ſollten, Ellsworth das Sternenbanner und ich die norwegiſche 
Flagge. Nobiles Vorſchrift gemäß waren un ere Flaggen nicht 
größer als ein Taſchentuch. Als wir den Pol überflogen, warfen 
wir ſie mit einem Hurrah für unſere Länder ab. Aber wer be⸗ 
ſchreibt unſer Erſtaunen, als wir ſahen, wie Nobile nicht eine, 


ſondern einen ganzen Arm voll Flaggen abwarf! Einige Augen⸗ 
blicke lang ſah die „Norge“ wie ein fliegender Zirkuswagen aus, 
denn große Fahnen jeder Form und Farbe umflatterten ſie. 
Nobile brauchte außerdem eine rieſenhafte italieniſche Flagge zum 
Vorſchein. Sie war ſo groß, daß er Mühe hatte, ſie durch das 
Kajütenfenſter zu bringen. Dort faßte ſie der Wind und ſie blieb 
an der Gondel hängen. Ehe er ſie losmachen konnte, waren 
wir fünf Meilen jenſeits des Pols. Als ſie endlich frei war, 
ſchlug fie gegen die hintere Gondel und ſchien ſich dort in den 
Propeller zu verfangen und uns ins ernſte Schwierigkeiten zu 
bringen. Endlich kam ſie auch dort los und ſank ſchnell auf 
die Eisfläche unter uns.“ 

Die Sache mit den lächerlichen Fahnen ſchien Amundſen und 
Ellsworth für einen erwachſenen Mann und Offizier ſo komiſch 
daß ſie laut auflachten. Die perſönliche Eitelkeit Nobiles zeigte 
ſich immer wieder. Er wurde nicht müde, zu wiederholen, er ſei 
„italieniſcher Offizier, und man ließe es an der Achtung fehlen, 
zu der ihn ſein Rang berechtige“. Wiederholt mußte ihm 
Amundſen klarmachen, daß er während ſeiner Zugehörigkeit zu 
der „Norge“⸗Expedition kein italieniſcher Offizier, ſondern Ex⸗ 
peditionsteilnehmer ſei. Dieſer lächerliche und engſtirnige 
Offiziersſtolz zeigte ſich auch, als Nobile bei der Anlandſchaf⸗ 
fung der Motore, als alle Teilnehmer angeſtrengt arbeiteten, mit 
den Händen in der Taſche müßig daſtand. 7 

Nichts iſt jo bezeichnend als Nobiles Verhalten bei der 
Rückkehr von Seattle. Amundſen erzählt: „Als das Schiff Seattle 
näherkam, neckten Ellsworth und ich einander mit dem Anblick, 
den wir der Menge bieten würden. Nobiles wiederholte Mahnung 
befolgend, unſer Gepäck auf das äußerſte einzuſchränken, hatten 
wir auch keinen zweiten Anzug bei uns. Wer beſchreibt daher 
unſere Verblüffung, 

als Nobile bei der Landung von Kopf bis zu Fuß in der 

glänzenden Uniform eines Oberſten der italieniſchen Armee 

erſchien! 

Das grenzte wohl ſchon an Perfidie. Daß Nobile ſeine eigenen 
Vorſchriften dadurch egoiſtiſcherweiſe verletzt hatte, daß er die am 
Nordpol abgeworfenen Flaggen mitnahm, hatte uns mehr unter⸗ 
halten als erzürnt; aber nun mußten wir erfahren, daß er in der 
„Norge“ auf dem Fluge über das Eismeer — obwohl nach ſeinen 
eigenen Worten jedes überflüſſige Pfund Gefahr für unſer aller 
Leben bedeutete — heimlich die Fracht und das Gewicht ſchwerer 
Uniformen nicht nur für ſich, ſondern auch für zwei ſeiner Lands⸗ 
leute mitgeführt hatte!“ 

Immer wieder drängte ſich der Italiener, obgleich Amund⸗ 
ſen und Ellsworth die Expeditionsleiter waren, in den Vorder⸗ 
grund: bei Empfängen, bei Veröffentlichungen in der Preſſe, 
bei Vorträgen und Veranſtaltungen aller Art, ſo daß Amundſen 
nicht umhin kann, ihm Vertragsuntreue und Nichteinhalbung 
eingegangener Verpflichtungen vorzuwerfen. 

Amundſen hat ſein Buch, das jetzt erſchien, 1926 geſchrieben. 
Sein Kapitel übet den Flug der „Norge“ und über Nobile 
ſchließt er mit den Worten: „Ich kann auch oſſen hinzufügen, 
daß dies die letzte große Unternehmung meines Lebens geweſen 
iſt. Denn ich will dem Leſer anvertrauen, daß ich meine Ent, 
dederlaufbahn als abgeſchloſſen betrachte. Es iſt mir beſchleden 
geweſen, alles zu vollenden, was ich mir vorgenommen hatte. 
Das iſt Ehre genug für einen einzigen Menſchen. Von nun 
an werde ich wohl immer noch lebhaftes Intereſſe für die noch 
ungelöſten Rätſel der Polarregionen haben, aber ich kann nicht 
hoffen, noch ein ſo wichtiges Betätigungsfeld zu finden wie jenes, 
das hinter mir liegt. Ich werde mich daher mit wiſſenſchaftlichen 
Problemen beſcheiden und den größten Teil meiner Zeit dem 
Schreiben, den Vorträgen und dem geſelligen Zuſammenſein mit 
meinen vielen Freunden in Amerika widmen.“ . 

Faſt tragiſch wirken dieſe Zeilen; Amundſen hat den fried⸗ 
lichen Lebensabend, den er erhoffte, nicht erlebt; als Nobiles 
dritte Polfahrt an ſeiner Unzulänglichkeit jämmerlich scheiterte. 
das Luftſchiff in Trümmer ging und Nobile, den Amun Ton 
mit gutem Grunde haßte, in Eisnot geriet, beſtieg Amundſen, 
um ihn zu retten, das Flugzeug und kehrte nicht wieder. 

Der tapfere Profeſſor Bohounek aus Prag hat in einem 
Nachwort zu Amundſens letztem Flug aus einem anerkennens. 
werten Kameradſchaftsgefühl heraus Nobile zu verteidigen und. 
zu rechtfertigen gefucht. Es iſt ihm nicht gelungen. Der Menſch, 
der ohne Eifer und Zorn mit beſtem Willen verſucht hat, ih in 
Leben und Sterben Amundſens und in das Daſein Nobiles zu 
vertiefen, ſchließt mit dem Dichter: 

„Denn Patroklus liegt begraben, 
Und Therſites kommt zurück!“ 

Und noch einmal betrachtet er mit Bewunderung und Weh⸗ 
mut das Bild: „Amundſen und Gailbaud vor dem Start zum 
Fluge, auf dem ſie 1928 Nobile ſuchten und von dem ſie nicht 
wiederkamen.“ Henning Duderſtadt. 


Hier wird die Floktenabrüſtungs-Konferenz eröffnet 
Die Königliche Galerie des Oberhauſes in London, in der König Georg die Flottenabrüſtungs Konferenz der fünf großen See⸗ 
mächte (England, Vereinigte Staaten, Japan, Frankreich und Italien) eröffnen wird. 


Ein Abenteuer 
Von W. Katajew. 


Erſt im Abteil des „Bädereilzuges“ atmete die Leiterin der 
Inſtruktionsabteilung des Jugendklubs, die Genoſſin Babuſchkin, 


aus voller Bruſt auf. „Jetzt kann man ſich den Kaſten voll⸗ 
ſtopfen, begann ſie eine Unterhaltung mit den Nachbarn und 
brachte dabei auf dem oberen Brett einen armſeligen, von Leinen 
überzogenen Koffer unter. „Ich habe zwei ganze Wochen zu 
meiner ausſchließlichen Verfügung. Ich kann tun, was ich will. 
Ich werde das Erfurter Programm leſen — ich werde den Ar⸗ 
beitsplan des Klubs für das zweite Halbjahr in allen Einzel⸗ 
heiten feſtlegen. Ich kann mir auch den zweiten Band des 
„Kapitals“ ins Gedächtnis zurückrufen. Ich kann alles...“ 
Stolz auf ihre unbegrenzte Freiheit und die bezaubernden Per⸗ 
ſpektiven nahm die Genoſſin Babuſchkin von ihrem grauen Kopfe 
das ſchwarze Hütchen ab, rückte die Brille auf der Naſe zurecht 
und ſetzte ſich andächtig auf die Bank. 

„Ha, ha!“ lachte jemand auf dem oberen Brett, „da haſte 
deinen Kuchen: in die Butter haſt du dich geſetzt. Ha, ha, ha!“ 

„In was für eine Butter?“ Frau Babuſchkin wurde toten⸗ 
blaß. „In Rahmbutter natürlich!“ klärte ſie die Stimme von 
oben auf. Aus dem Halbdämmer ſchälte ſich das Geſicht des 
Beſitzers dieſer Stimme. Das gelangweilte, ſommerſproſſige, mit 

ausgiebigen Wangenknochen ausgeſtattete Geſicht eines jungen 
| Taugenichts. 

„Was?“ ſagte Frau Babuſchkin beſtürzt und ſprang auf. Der 
Taugenichts ſpie verächtlich aus und ſagte: „Ich habe mir einen 
Scherz erlaubt.“ 

„Iſt das nett, Genoſſe, auf dieſe Weiſe zu ſcherzen?“ ſtotterte 

Frau Babuſchkin. „Ich habe doch einen faſt neuen Rock an. 
Aus Cheviot. Den einzigen. Und fie jagen: Butter! Wie kann 
man ſo ſein!“ 

„Lirum, larum“. Der Taugenichts ſchüttelte ſich träge, 
packte blitzſchnell das Fenſter und nieſte mit markdurchdringendem 
Getöſe. Ein Kindermädchen, das gerade an dem Wagen vorbei⸗ 
ging, warf ſich mit ſtillem Seufzer zur Seite und warf dabei 
einen mit Gepäck beladenen Dienſtmann um. „Ach, Verzeihung, 
ich hatte es nicht geſehen“, ſchrie der Taugenichts raſend vor 
Freude. „Viel Erfolg, ſchöne Dame! Sie dort, hören Sie, das 
g Kind iſt Ihnen herausgefallen! Ha, ha, ha!“ Er ließ ſeine 
* fiebernden Augen über das Publikum ſchweifen. Er fühlte, daß 
er die Seele der ganzen Geſellſchaft war, und fügte mit einer 
Heiterkeit, die ihresgleichen ſuchte, verſtändnisinnig zwinkernd 
hinzu: „Hi, hi“. 

Nach einer Weile erloſchen ſeine Augen. Den kleinen Tauge⸗ 
nichts packte düſtere Melancholie. Er ſtreckte die großen, ver⸗ 
ſtaubten Stiefel aus und unterhielt ſich damit, den den Durch⸗ 
gang paſſierenden Leuten den Kopf vom Hute zu werfen. Dieſe 
Beſchäftigung befriedigte ihn aber nicht. 5 5 

Das zweite Glockenzeichen ertönte. Durch den Wagen eilten 
ſehr raſch einige nervöſe Paſſagiere, die einen Platz ſuchten. 
„Pft, Genoſſe“, ſchrie der Taugenichts ſachlich und lehnte ſich 
zum Fenſter hinaus. „Einen Augenblick!“ Ein mit zwei Kof⸗ 
fern bepackter Dickwamſt blieb neben dem Jenſter ſtehen. Der 
Taugenichts nickte ihm verſchwöreriſch zu. „Womit kann ich 
dienen?“ ſtotterte der Erſchrockene. Der Taugenichts ſprang er⸗ 
regt von ſeinem Brett herab, eilte den Wagen entlang und 
ahmte ſehr geſchickt eine drohende Beratung nach, worauf er zum 
Fenſter zurückkehrte. „Einen Augenblick, nur einen Augenblick!“ 
rief er ſeinem Opfer zu. Das dritte Glockenzeichen ertönte. Der 
Taugenichts zwinkerte mit den Augen, betrachtete den vor Angſt 
zitternden Dienſtmann und wiederholte: „Sofort, ſofort Genoſſe!“ 
Nr „Ich warte doch... auf den Zug... Ich werde mich ver⸗ 
N ſpäten .. wehrte ſich der Dickwamſt mit weinerlicher Stimme. 
N Die Lokomotive pfiff. „Ich bitte vielmals um Verzeihung, Ge⸗ 

noſſe“ lächelte der Taugenichts heiter und ſorglos. „Ich bitte 
| um Verzeihung es war ein Irrtum, hi, Hi... „Der Dickwamſt 
| drängelte ſich ſchreiend und fluchend in den bereits fahrenden 
Zug, während der durch das Fenſter Gelehnte eine andere Perſon 
anrief, die eiligſt über den Bahnſteig rannte: „Fräulein, Sie 
haben Ihr Täſchchen verloren, Ihre Fahrkarte ift herausge⸗ 
fallen... Verzeihung, es ſchien mir nur jo... Gute Reife.,.“ 

An den Fenſtern eilten Felder, Telegraphenſtangen und 
Bahnhöfe vorbei. Der Taugenichts vertrieb ſich nach Möglichkeit 
die Zeit. An die Toilettentür klebte er ein Kärtchen mit der 
Aufſchrift: „Wegen Renovierung geſchloſſen“ und ſpöttelte im 
Anflug ſorgloſer Freude auf ſeinem Brett, während er be⸗ 
obachtete, wie ſich die Paſſagiere traurig neben der Toilettentür 
drängelten. Die Genoſſin Babuſchkin betrachtete durch ihre 
Brille die weißen Wolkenflecke auf dem blauen Hintergrunde des 
Himmels und verſank in verdrießliches Nachdenken: „Auf welch 
niedriger Stufe ſteht eigentlich unſere parteiloſe Sowjetjugend! 
Und weshalb? Weil die Bildungsarbeit ſchlecht fundiert iſt. 
Unſere Jugendklubs genügen nicht. Hier liegt die Quelle des 
lebels. Ich zum Beispiel fahre jetzt ſozuſagen auf einen zwei⸗ 
wöchentlichen Arlaub. Ich will — das Erfurter Programm 
leſen, ich will — den zweiten Band des „Kapitals“ durcharbei⸗ 
ten, und es kam mir gar nicht in den Sinn, mich mit der Pro⸗ 
paganda in der parteiloſen Jugend zu befaſſen. Würde es 
eigentlich nicht recht und billig ſein, zum Beiſpiel gerade dieſen 
Taugenichts zur Arbeit heranzuziehen? Ich werde es tun. Aber 
das iſt eine komplizierte Aufgabe. Vor allem muß man ſich den 
Plan zurechtlegen. Zunächſt ſozuſagen die Stufe der Entwicklung 
feſtſtellen, dann in der jungen Seele das Begehren nach Er⸗ 
kenntnis wachrufen. Hm.... Dann könnte man vielleicht die 
Geſchichte des Klaſſenkampfes in kurzen Zügen aufzeichnen, und 
dann könnte man bei Marx einhaken.. So werde ich den 
Urlaub ausnutzen und der Sache dienen...“ 

* Nach einem ſorgfältig ausgearbeiteten Plan bemühte ſich die 
eeifrige Babuſchkin zwei Tage lang, den unaufgeklärten jungen 
Menſchen auf eine höhere Kulturſtufe zu ziehen. Um ſein Ver⸗ 
trauen vollkommen zu gewinnen, bewirtete ſie ihn auf jeder 
Station mit Tee und kaufte ihm Zigaretten, wobei ſie ſeine ver⸗ 
härtete und eingeroſtete Seele mit Erkenntnisbegierde ent⸗ 
flammte. Der unaufgeklärte Jüngling hörte mit ſtumpfſinnigem 
Geſichtsausdruck den begeiſterten Worten der Babuſchkin zu, was 
ihn aber nicht ſtörte, ſich in den Pauſen die Zeit Übermütig zu 
vertreiben: Er ſpie unluſtig auf die Schuhe ſeiner Mentorin, 
forderte im Namen der GPU. in drohendem Baß von den er⸗ 
ſchrockenen Paſſagieren das Impfzeugnis und beſchmierte die 
Bänke. Aber die Bildungsarbeit entwickelte ſich im allgemeinen 
und im beſonderen ſehr günſtig. Als ſich am dritten Tage die 
1 grelle Lazurfarbe der völlig erholungsmäßigen Sommerfriſche 

zeigte, ſah Frau Babuſchkin, daß der Boden bereits gründlich 
bearbeitet war. „Ich betrachte Sie“, ſagte ſie zu unſerem jun⸗ 
gen Mann „und denke mir, ſo ein netter junger Menſch gebt 
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Jugend- Beil 


infolge feiner eigenen Unaufgeflärtheit zugrunde. 
Weil er den geſunden kulturellen Boden nicht kennt, 
kommuniſtiſchen 
ihm faſt 
„Sie 
müſſen ſich in die Organiſation einſchreiben laſſen. Da liegt der 


halb? 
weil er die 


Jugend nich 
mit mütterl 


Wohltaten der Organiſation der 
t kennt.“ Und Frau Babuſchkin riet 
icher Herzlichkeit in tieſſter Ueberzeugung: 


Haſe im Pfeffer.“ 


„Gemach 


der Stimme 


iſt Ihnen herausgefallen! 
Feuer! Rette ſich, wer kann! Hi, hi 


HAU 


Aus „Züngfte Arbeiterdichtung“, Arb 


Ua 1111 11111 11 1 a u 11 111 11 UT 1111 


Der Klaus Martin war ſchon ein Junge eigner Art. Hatte 
ein bildhübſches Geſicht und mit ſeinen faſt ſiebzehn Jahren 
eine hohe, ſtolze Geſtalt, ein frohes Lachen und eine tiefe, männ⸗ 
liche Stimme, aber nichts, gar nichts für die Mädchen übrig. 
Das ſagte nicht nur ſeine Mutter, von der er, nebenbei bemerkt, 
allerhand gute äußere und innere Eigenſchaften geerbt hatte und 
die nicht wenig ſtolz auf ihren großen, hübſchen Jungen war, — 
kannte. And die 

Er reagierte auf 


das ſagte je 


Mädels ſelber flüſterten es ſich ſeufzend zu. 
nichts. Sie mochten ihm auf der Straße ſchöne Augen machen, 
ihn durch ſeine Freunde oder ihre Brüder grüßen laſſen, es rührte 
Er fand Mädchen „eine unnütze Einrichtung“, wenn 
er ſah, wie ſeine Kameraden ſich das Herz mit Liebesdingen 
beſchwerten. Und dann ſprachen ſie immer gleich vom Heiraten. 
Gräßlich! Als ob das ein erſtrebenswertes Ziel ſei. Heute! Mit 
zwei Kartons möbliert ziehen und egal Zank und Termine mit 
den Wirtsleuten haben, — wie ſeine Schweſter, die vor kurzem 
geheiratet hatte und aus Aerger und den Tränen nicht heraus⸗ 


cht ſchließlich mit faſt ſiebzehn Jahren die 
ſich zu verlieben? Die Mutter, die für die ab⸗ 
gefallen 
ungsmütter vielſagend lächelten, und daß die 
Frau, ihr einmal kategoriſch erklärte: 
tut, daß Sie nichts davon merken, — 
And wenn er wirklich noch kein Mädchen 
ſich ſpäter um ſo leichter.“ 
ihrem großen Sohn 
einen Stachel in den 
Seitdem kam es häufig vor, daß 
laus anfing, von Mädchen zu ſprechen und 
Daß fie ihn überhaupt oft jo 
anſah und hinter ihm her zu ſpio⸗ 


ihn nicht. 


kam. 


Aber hat man ni 
Verpflichtung, 
ſolute Reinheit 
laſſen, daß andre 


Nachbarin, 
„Wenn e 


umſo ſchlimmer! 

kennen ſollte, dann 
Das hatte ihr, die nicht leicht 
zweifelte, einen Floh ins Ohr geſetzt und 
mütterlichen Buſen 
ſie wie zufällig vor 


ihn dabei jo 


durchdringend, faſt traurig, 
nieren ſchien. 

Erſt wunderte ſich Klaus, 
ſtolz dagegen 
allzeit mit ihren Kindern lebende 


gar nicht die 


an ihre Stelle zu ſetzen, aber ihr 
kieken und Schnüffeln“, wie er es in 


begann ihm 


ſonſt eine gute 


t!“ ſtieß der Jüngling hervor. 
durch das Fenſter. 


arr 


Deutſch von Leo Kofzella.) 


Am flammenden Feuer 


Am flammenden Feuer 

zur Jahreswende 

in des Winters ſchweigende Pracht, 
heben zum Treuſchwur ſich junge Hände 
in die Sternennacht. 

Jungvolk der Arbeit, 
Zukunftswacht 

hälſt du, um Jahresverwehen, 
fühlſt du, begeiſtert, ſehnſuchtsweit, 
reifen neues Geſchehen. 

Mutig, im glutroten Flammenſchein 
glühen die Herzen wieder, 

ſchallen ins neue Jahr hinein 
kampfesfreudige Lieder, — 

Aus jungen Herzen 

in tauſend Schmerzen 

ward neugeboren: 

Heiliger Wille im Zukunftringen, 
Kommenden unverloren. — 

Hoch überm Walde Glocken klingen, 
läuten das neue Jahr ſie ein. 
Lodere, Flamme! 

Glutroter Schein 

künde weit durch die Winternacht: 
Der Arbeit Jungvolk hält 
Zukunftswacht! 

Zum heiligen Schwure 

Hände ſich heben: 

Unſer der Kampf! 

Unſer das Leben! 

Am flammenden Feuer zur Jahreswende 
in des Winters ſchweigende Pracht 
heben zum Treuſchwur ſich junge Hände 


in die Sternennacht. 
Karl Benſchek, Trebbin. 


Ihres Sohnes erſte Liebe 
Eine Bubengeſchichte von H. Wega. 


der, der Klaus Martin näher 


res Jungen eintrat, mußte es 


ſich 


's jo heimlich 


verplempert er 
an 


edrückt. 
ſonderbar fixierte. 


auf. Er liebte ja 


unbequem zu werden. Das mußte man ihr abge⸗ 


wöhnen — koſte es, was es wolle! — 


Frau Il 
über ihres S 


Poſtbote eine Karte 
liche Beziehungen keine ausgedehnten waren und Poſtkarten 


überhaupt in 
dürfen, las ſi 


dem Herzklopf 


ſe Martin war gerade wieder im beſten Grübeln 
ohnes Unzulänglichkeit in Liebesdingen, als ihr der 
für ihn überreichte. Da Klaus' ſchrift⸗ 


dem Ruf ſtehen, von jedem geleſen werden zu 
e ſie ebenfalls ohne Bedenken, — aber mit wachſen⸗ 
en. 


„Lieber Klaus, ich gedenke in Treue unſrer gemeinſamen 
ſchönen Herbſtfahrt und ‚hoffe auf ein baldiges Wiederſehen. Non 


Mittwoch ab 
wir uns mal 


Da hatte 


bin ich auch wieder in Berlin. 
auf dem Schulweg? 
Immer Deine 


Vielleicht treffen 


5 h Kati.“ 
ſie es ja! Dieſe Ferienfahrten, die angeblich unter 


Ausſchluß des andern Geſchlechts gemacht wurden und die den 
Jungen Gelegenheit boten, ſich zu verlieben! Aber jetzt würde fie 


der Sache au 
Ende haben. 


f die Spur kommen. Die Heimlichtuerei ſollte ein 


geh 


Und wes⸗ 


Und als er ſah, daß 
der Zug auf den Bahnſteig einlief, rief er mit markerſchüttern⸗ 
„Genoſſe, Genoſſe, die Brieftaſche 
Genoſſen, der Zug brennt! Feuer! 


eiterjugend⸗Verlag, Berlin. 


dann bäumte ſich ſein Jungen⸗ 
die Mutter, dieſe hübſche, frohe, 
de Frau, ebenſo wie ſie ihn, hatte 
Abſicht, ihr untreu zu werden und ein andres Bild 
Fragen und Forſchen, „Be⸗ 
Gymnaſiaſtendeutſch nannte, 


Vorläufig jedoch ſich nichts merken laſſen! Sie legte die 
Karte auf Klaus' Schreibtiſch und wartete ab. Sprach er davon, 
erzählte er von dieſer „Kati“, deren Name noch nie gefallen 
war, hatte fie ihm unrecht getan. —— — 

Aber die Karte verſchwand, wie fie ſie hingelegt Hatte, — 
heimlich. Kein erklärendes Wort, das ihr den Druck von der 
Seele genommen hätte. 

Und ein paar Tage ſpäter ein roſarotes, roſenduftendes 
Briefhen von derſelben Hand. Durfte man es öffnen? Oder 
vielmehr: hatte man als wachſame Mutter nicht das Recht und 
die Pflicht, dies zu tun? Auch war es ſehr ſchlecht verſchloſſen, 
und ein wenig feuchter Dampf vom Teekeſſel tat ein Uebriges. 
So hatten es ihre Penſtonsmütter früher gemacht, um Hinter 
ihre Geheimniſſe zu kommen. Einmal waren ſie dabei überraſcht 
worden. Dieſe Erfahrung kam Frau Dr. Martin jetzt zugute. 

„Lieber Klaus, leider haben wir uns das letztemal ver⸗ 4 
er Ich bin Sonnabend um dieſelbe Zeit an derſelben Stelle. 

ollteſt Du nicht kommen, beſuche ich dich nachmittags zuhaus. 
Aber Du mußt dafür forgen, daß Deine wachſame alte Dame 
fortgeht. 


Stets in Liebe 
- Kätchen.“ 

Frau Martin verlebte einen furchtbaren Tag. In alle Sonn⸗ 
abendshausfrauenarbeit drängte ſich der Gedanke an ihren treu 
loſen Sohn. Und als er mittags mit der harmloſeſten Miene von 
der Welt fragte, ob ſie fortginge, ſagte ſie ſehr entſchieden: „Ja, 
den ganzen Nachmittag!“ Denn ſie wollte die Angelegenheit, 
e eher, deſto beſſer zum Klappen bringen, den trotz alledem 
5 ſchmerzlich geliebten Heuchler entlarven. 5 

So verließ ſie am Nachmittag, laut ſich verabſchiedend, durch 
den vorderen Ausgang ihre Wohnung, um ſich nach kurzer Zeit f 
leiſe durch die Hintertür wieder einzuſchleichen. Ihre Schlaf⸗ 
ſtube grenzte an die von Klaus. Nur ein Vorhang verdeckte die 
Tür. Aber hören konnte man recht gut, was drinnen geſchah. 

Am vier Uhr klingelte es ſchüchtern, leiſe. Sie hatte ihre 
Tür ein wenig geöffnet und ſah durch einen Spalt, daß Klaus 
wie elektriſiert zum Eingang rannte, dort eine ziemlich ſtür⸗ 7 
miſche Begrüßung mit einem weiblichen Bubikopf hatte und den 
Ankömmling ſchnell in ſein Zimmer zog. 

Eine große Perſon, — ſicher viel älter als er! Natürlich, 
die hatte ihn an ſich herangezogen und verführt! dachte Frau 
Martin voll Bitterkeit. 185 

Eine ganze Weile hörte ſie nichts als Kichern und Lachen. 
Küſſen? Koſen? Wenn man es hören wollte, hörte man auch 
das. Und dann ſagte plötzlich ihr Großer mit ſeltſam pathetiſchen 
Stimme: ä ER 

„Wer bürgt mir denn dafür, daß du mir treubleiben wirft, 
Kati?“ f 

Darauf eine andre, hohe, nicht minder pathetiſche Stimme: 

„Oh, Klaus, ich bin zu jedem Opfer bereit! Fordre in 


dieſer Stunde von mir, was du willſt! Für dich will ich mich 
aller Mädchenhaftigkeit entkleiden.“ —— — 12 5 
Das war zuviel! Die Schamloſe! Jetzt galt es, als Mutter 


einzugreifen und von ihres Sohnes Anſchuld zu retten, was noch 
zu retten war. Energiſch ſchob Frau Martin den Riegel zurück, 2 
den Vorhang beiſeite und ſtand im nächſten Augenblick mit zorn⸗ 
gerötetem Geſicht vor Klaus und — — dem Rudi Lechner, einem 
jüngeren Freund aus dem, der grade im Begriff war, ſeine letzte 
weibliche Hülle in hohem Bogen von ſich zu werfen. 7 

Klaus lachte fein gutes, frohes Lachen und umhalſte ſtür⸗ 
miſch die in Scham erſtarrte Frau, und der andere kam auch 
bittend hinzugelaufen und drückte ihre Hand: 

„Das hamer fein gemacht, wa, Frau Martin? Aber der 
Klaus is et nich allein geweſen! Wer hams beide ausgeheckt. 
Na, nu lachen Se ſchon drüber, — et war ja nich bös gemeint!“ 

Da fand auch ſie ein befreiendes Lachen, ſchlug den beiden 
Jungen ſcherzhaft auf die Schultern und ſchwur ſich innerlich zu, 
nie wieder zu argwöhnen und zu ſpionieren und dadurch — 
vielleicht — das Schickſal herauszufordern. — 2 


Das Leſezeichen 
Von Siegfried Jacoby. 3 


In einem großen Leſeſaal ſtand ein Buch. 4 
Viele Bücher find an den Wänden, aber nicht jedes wird 
gleich viel geleſen. Dies bleibt ein Jahr lang wie zugebunden, 
jenes wird nie zur Hand genommen. Um andere reißt man ſich, 
fo daß der Leſer früh aufſtehen muß, ſoll ein anderer ihm nicht 
zuvorkommen. 7 s 


Das Buch, von dem oben nicht zu Ende geſprochen wurde, 
war ein chemiſches Werk. Nachdem es lange unbemerkt dageſtan ? 
den hatte, fiel es einem jungen Mann in die Hände. Er kam 
abends, nahm es aus der Reihe, fand es jeinem Verlangen ent: 
ſprechend und begann es zu ſtudieren. Daß er es unberührt fand, 
machte es ihm lieb. Als Leſezeichen legte er ein Stückchen Papier 
hinein, das er in ſeiner Taſche fand. Dreimal in der Woche, 
wenn er ſein berufliches Tagwerk vollbracht hatte, kam er und 
rückte das Leſezeichen zehn Seiten weiter. Der Inhalt war 
keiner von denen, die man beim Ueberfliegen faßt. Der junge 
Mann wollte lernen und war gewiſſenhaft. Wenn es ſo weiter 
ging. brauchte er ein Vierteljahr, um damit zu Ende zu kommen 
Wer will, berechnet daraus die Seitenzahl. 305 


Es war auf Seite 107, da entdeckte er etwas Erſtaunliches 
ein zweites Leſezeichen, ein hübſches kleines Bild zwiſchen de 
Seiten 10 und 11. Es war etwas ſtärker als das Papierſtückchen 
das noch immer den erſten Leſegang bezeichnete, und nicht zu 
überſehen. Als er das Buch auf den Tiſch legte, ſchlug es ſich 
von ſelber auf, wo das Bild lag. 8 

Er betrachtete es mit Muße. Es war fein und jaube 
duftete, es gehörte einem Mädchen. Als er bei Seite 200 
langte, hatte ſie etwa die Hälfte bewältigt. Sie machte ihm 
Buch nie ſtrittig, war nie zu ſehen. Sie hatte wohl am Vor 
mittag Zeit. Auch ihr Fleiß blieb ſich gleich. Verfolgte auch 
fie ſein Leſezeichen? Er ſah immer zuerſt nach, wie weit fie ges 
kommen war und freute ſich ihres regelmäßigen Fortſchrittes. 

Plötzlich, er hatte gerade die Seite 320 umgeſchlagen, blie 
das Bild bei Seite 220 liegen. Er hatte zwanzig Seiten 
wältigt, die Leſerin erſt zehn. Kam fie ſeltener? Las fie lar 
ſamer? Er las an ihrer Stelle nach und fand einiges, was, wei 
auch nicht ihm Schwierigkeiten bereiten konnte. 1 

Auf dem Bild, noch immer Leſezeichen, war unbeſchriel 
Platz. Nach langer Ueberlegung machte er mit dem Bleiſtift, den 
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ei beim Leſen in der Hand zu halten pflegte, ein Fragezeichen turgeſchichte. 20.20: Der Admiral. 21.00: Aus Berlin: Inter⸗ Lipine und Umgebung. Am Sonntag, den 5. Januar, n. | s 
hauf das fremde Blatt. 6 7 1 ? u nationaler Programmaustauſch Köln, Belgien, London. 22.15: Wittags 4 Uhr, findet im Lotal Machon 2 ERS Vortrag > 
1 Als er das nächſtemal nachſah, war das Fragezeichen dünn Die Abendberichte. 22.35: Handelslehre, Reichskurzſchrift. A. D. G. B. (Freie Gewerlſchaften) ſtatt. Da als Referent der 
0 erg n it lichter Schrift 1 en ex — — Koll. Lüttke erſcheint, iſt das Erſcheinen jedes einzelnen Mit⸗ 

wurde kühn. u 05 5 . 5 zur Nor a liedes unbedingt erlich. 
auch fortradieren konnte: „Komneen Sie ſchwer weiter . f Verſammlungskalender N e „ der D. S. A. P 
5 e e e r Verſammlungen des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes am findet am Sonntag, den 5. Januar, vormittags 9% Uhr, bei 
Sr nicht mehr. N Sonntag, den 5. Januar 1930. Goretzti ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Parteigenoſſen und 

5 Darauf er: „Sonnabendabend 8 Ahr.“ Schwientochlowitz. Vormittags 9% Uhr, im Lokal From⸗ Gewerkſchaftler iſt Pflicht. Nef. Gen. Matzke. 


mer. Ref. Kam. Wrozyna. 
Neudorf. Vormittags 9% Uhr, im Lokal Goretzki. Refe⸗ 
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loſen fie zuſammen. Das Leſezeichen lenkte ihr Schickal zum ent Kam. Nietid. 


Siemianowitz. (Freie Sänger.) Am Montag, den 6. 
Januar (Hl. drei Könige), veranſtaltet der Geſangverein für 
ſeine Mitglieder einen Weihnachtskommers im Saale des Herrn 
Duda, Hüttenſtraße, wozu alle aktiven und inaktiven Mitglieder 
freundlichſt eingeladen ſind. Angehörige der Mitglieder ſind 
ebenfalls eingeladen, müſſen jedoch wegen des bedrängten 
Raumes bis zum 1. Januar beim Vorſtand angemeldet werden. 
Beginn 17 Uhr. 

Siemianowitz. Am Freitag, den 3. Januar 1930, abends 
73, Uhr, im Lokal Kozdon Vortrag des Genoſſen Nowak aus 
Gleiwitz. Alle Gewerkſchaftler und Parteiler werden erſucht, 
zahlreich zu erſcheinen. 

Janow⸗Nickiſchſchacht. (Vergbauindu ſtrie verband.) 
Am Montag, den 6. Januar (Drei Königefeiertag), nachmittags 
3 Uhr, findet bei Kotyrba in Janow unſere Generalverſamm⸗ 
lung mit einem Vortrag ſtatt. Wegen der Wahl des Vorſtandes 
iſt es Pflicht aller Verbandskameraden, zu erſcheinen. 


Eichenau. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) Am 
Montag, den 6. Januar 1930 (Drei Königsfeſt), nachmittags 3 
Uhr, findet im Lokale Achtelik die Generalverſammlung ſtatt. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Genoſſen und Genoſſinnen wird 
erſucht. Referent: Begirksleiter Genoſſe Kowoll. Auch wer⸗ 
den die erſten Vorarbeiten. zur Kommunalwahl beſprochen. Gäſte 
willkommen. 

Nikolai. (Vorſtändeſitzung.) Am Sonntag, den 5. 
Januar, findet nachmittags 3 Uhr bei Kurpas eine Vorſtände⸗ 
Sitzung der Partei, Freien Gewerkſchaften und der Kulturver⸗ 
eine ſtatt. Da wichtige Fragen zur Kommunalwahl zur Be⸗ 
ſprechung ſtehen, iſt das Erſcheinen Aller eine Notwendigkeit. 
Nikolai. (Freie Sänger“.) Am Montag, den 6. Ja⸗ 
nuar, nachmittags um 5%, Uhr, findet im Lokal Jankowski 
unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt, zu welcher hier⸗ 
mit alle aktiven und inaktiven Mitglieder eingeladen werden. — 
Anſchließend findet eine kleine Weihnachtsfeier ſtatt. Freunde 
und Gönner des Vereins ſind herzlichſt willkommen. 


4 Wodzislaw. Vormittags 9½ Uhr, im bekannten Lokal. 
Ä Gut Ref. Kam. Ritzmann. f N 

Königshütte. Vormittags 9% Uhr, im Dom Ludowy. Nef. 
zur Stelle. 

Zawodzie. Vormittags 9% Uhr, im Lokal Poſch. Ref 
Kam. Nietſch. 

Ober⸗Lazisk. (Bergbauinduſtriearbeiterver⸗ 
band.) Am Sonntag, den 5. Januar, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung. Auf der Tagesordnung iſt u. a. Generalbericht und 
Wahl der Delegierten zum Ortsausſchuß. Es wird gebeten 
pünktlich zu erſcheinen, da anſchließend im Saale Theater ge⸗ 
ſpielt wird, und infolge des Durchgangs in den Saal Störung 
entſteht. a ö 


nehmen, während General Jenſiſchan den Oberbefehl über 
die chineſiſchen Streitkräfte erhalte und auch zum Präſiden⸗ 
ten der chineſiſchen Nepublit ausgerufen werden ſolle. Die 


Verhandlungen ſeien aber noch nicht abgeſchloſſen. Kattowitz. Am Sonnabend, den 4. Januar 1930, Verſamm⸗ 


lung aller jugendlichen Metallarbeiter im Zentralhotel, Zimmer 
Nr. 15. 

Bismarckhütte. (Generalverſammlung der D. S. A. 
P.) Am Sonntag, den 5. Januar 1930, findet bei Schultheiß 
unſere Generalverſammlung ſtatt. Beſtimmtes Erſcheinen aller 
Mitglieder iſt notwendig. Referent: Gen. Matzke. 

Bismarckhütte. (Maſchiniſten u. Leize r.) Am Sonn: 
tag, den 5. Januar, findet in unſerem Verſammlungslokal bei 
Brzezina die Generalverſammlung ſtatt. Der Wahlen wegen iſt 
reſtloſes Erſcheinen der Mitglieder notwendig. 

Bismarckhütte. (A rbeiterwohlfahrt.) Am Montag, 
den 6. Januar, nachmittags um 4 Uhr, findet im Reſtaurant 
Paſchek, Königshütte, eine Weihnachtsfeier im Rahmen eines 
bunten Programms ſtatt. Um zahlreiche Veteiligung wird 
gebeten. 

Welnowiec. (Generalverſammlung der D. S. A 
P. u. Arbeiterwohlfahrt.) Am Sonntag, den 5. Januar 
nachmittags 3 Uhr, Generalverſammlung der D. S. A. P. und 


5 aattowitz — Welle 408,7. 

5 Freitag. 12.05 und 16.20: Unterhaltungs konzert. 17.15: Vor⸗ 
N: trag. 17.45: Mandolinenkonzert. 19.05: Verſchiedene Vorträge. 
20,15: Konzert der Philharmonie. 23: Franzöſiſche Stunde. 

1 . Warſchau — Welle 1411. 

Freitag. 12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetterbericht. 
0: Handelsbericht. 15.20: Vorträge. 16.45: Schallplatten⸗ 
ert. 17.45: Orcheſterkonzert. 18.45: Verſchiedenes. 19.25: 
Ulplattenkonzert. 20.05: Muſikaliſche Plauderei. 20.15: 
phoniekonzert der Philharmonie von Warſchau. 


I witz Welle 253. > ER Breslau Welle 325. „Arbeiterwohlfahrt“ in Kattowitz, Zentralhotel⸗Saal. Voll⸗ Alt⸗Chechlau. Die D. ©. A. P. veranſtaltet am Sonntag, 
Ri; Allgemeine Tageseinteilung. zähliges Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen ſehr er⸗ den 5. Januar, nachmittags 3% Uhr, im bekannten Lokal ihre 
5 11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht: Waſſerſtände der wünſcht, da wichtige Fragen und Vorſtandswahl auf der Tages⸗ Mitgliederverſammlung. Alle Son 15 eee Kae 
r und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche ordnung ſtehen. h Geſinnungsfreunde werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. Re⸗ 
für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: Königshütte. (Achtung, Radfahrer!) Die General« ferent: Genoſſe Kowoll. ! “ 5 
ner Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberihte. | verſammlung des Arbeiter⸗Radfahrervereins „Solidarität“ fin⸗ Knurow. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 2 
Zeitanſage. Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnad» | det am Sonntag, den 5. Januar 1930, nachmittags 5 Uhr, im Arbeiterwohlfahrt findet am Montag, den 6. Januar, 1 5 
x Vereinszimmer (Dom Ludowy) ſtatt. Es iſt Pflicht, zu dieſer | mittags 3 Uhr, im bekannten Lokal ſtatt. Vollzähliges Er⸗ 


len. 45—14.35: Kon ü d für die Funk⸗ jes 
e n it ph h ſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen, ſowie freier Gewerk⸗ 


ſchaftler iſt dringend notwendig. Referenten: Genoſſin Ko w oll 
und Genoſſe Matzke. i 

Orzech. (Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“.) 
Am Sonntag, den 5. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im be⸗ 
kannten Lokal unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Wir bitten 
alle Genoſſinnen recht zahlreich zu erſcheinen. Referentin: Ge⸗ 
noſſin Kowoll. 


Verſammlung reſtlos zu erſcheinen. 

Königshütte. (Naturfreun de.) Am Montag, den 6 
Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im Vereinszimmer des Volks⸗ 
hauſes, Königshütte, die Generalverſammlung ſtatt. Anſchlie⸗ 
ßend die Weihnachtsfeier. Pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. 0 

Königshütte. (Weihnachtsfeier des Volkschores 
„Vorwärts“.) Am 5. Januar veranſtaltet obengenannter 


N iſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.) 15.20—15.35: 
ter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
ii gußer Sonntags). 17.00: Zweiter landwitrtſchaftlicher Preis» 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
untwerbung *) und Sportfunt, 22.30 —24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
is zweimal in der Woche). 
) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


Kunde A.⸗G. Verein ſeine diesjährige Weihnachtsfeier. Da zu derſelben unter — — — HN > 
Freitag. 16.00: Stunde der Frau. 16.30: Ostar Kloſe. | anderem 2 klaſſige Theaterſtücke aufgeführt werden, machen wir [Verantwortlich für den geſamten redaltionellen Tell. Johann 
Aus Gleiwitz: Stunde des Landwirts. 18.00: Schleſiſche | alle Gewerkſchaftlet, Parteigenoſſen und Genoſſinnen darauf Kowoll, wohnhaft in Katowice; füt den Inſeratenteil: 
kkksgemeinſchaft „Wochenende“. 18.15: Sport. 18.40: Stunde aufmerksam, ſich dieſe Darbietungen nicht entgehen zu laſſen.] Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Nerlag und Druck: 
SD rkechnik. 19.05: Wettervorherſage für den nächſten Tag. Treffpunkt Volkshaus, nachmittags pünktlich 3 Uhr. Um ſtarken „Vita“, naklad drukarski, Sp. z_ogr. odp., Katowice, 


Zuſpruch bittet der V 


orſtand. Kosciuszki 29. 


a1 ; 19.08: Ruſſiſche Volksmuſik. 20.05: Hans Bredow⸗Schule, Kul⸗ 


. 


am DONNERSTAG. den 2. JANUAR 1930 mit unserem 
großen billigen 


Inventur-Ausverkauf 


r en 88 6! 
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S AHNENBONBONS \ u. tige Beachtung der Empfänger finden, 


von unübertrefflicher Güte 1 


für Damen und Kinder 
können Sie 


selhst arbeiten 


nah Beyers Führer io 


Putzmacherei 
im Hause 


Ote geuelten Modelle 1 8 
ber all zu haben a d NG u 


Werbet fündig nene beſer für en Bowie eee eee 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


mit Mustern und Vorschlägen zu dienen. 
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WM General-Vertreter Jgnacy Spira 
Kraköw, Poselska 22. 
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